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Advent 





— 0 — 


Uvent, Advent! 
Mein Herz behend 
Komm jchau den reichen Segen 
k Wald und Feld. 
Ehen iſt die Welt 
Auf daunenreihen Wegen. 


dent, Advent! 
Hm auf behend! 
Die Welt hat ſich geſchmückt. 
weißes leid, 
F rein, jo weit — 
Mohl jedes Herz beglücdt. 


UVvent, Advent! 
9 fomm behend! 
z dich auch zubereiten. 
it in Sicht 
a8 Snadenlidht — 
% ’ Herr der Serrlichkeiten! 
ent, Advent! 
Bolt ih am End 
en würdig nicht empfangen? 
J Jeſu, weih 
Herz aufs neu; 
h dir ſteht mein Verlangen. 


Advent, Advent! 

Er kommt! Behend! 

Hörſt du die Engel ſingen? 
Wirf ab dein Kleid — 

Laß Fried und Freud 

In deine Seele dringen. 


Advent, Advent! 

O, Jeſu, ſend 

Uns deines Geiſtes Fülle. 
In Kampf und Streit, 
In Not und Leid, 

Uns deine Gnade hülle. 


Es macht die Wend' 

Advent, Advent! 

Bald, bald wird er erſcheinen. 
O Menſchenkind, 

Wach auf aeichwind, 

Sonit wirft du ewia weinen! 


Advent, Advent! 

Der Erden End — 

Es ‚endlih muß erfahren, 
Wie lang, wie weit, 

Wie hoch, wie breit 

Sich Gott kann offenbaren. 





Ich bin Gott. 


——® 


„Seid jtille und erfennet, dafı 
Ich Gott bin, Jh will Ehre 
einlegen unter den Heiden; 
Ich will Ehre einlegen auf Er- 
den” Pſalm 46, 11. 


„Ihr feid der Tempel des Ie- 
beudigen Gottes" 2, Kor. 
6, 16. 


= Barum hat Gott ein Volk er- 
wählt unter den Bölfern, da Er 
an diejem, gewijjermaßen vor den 
ugen der ganzen übrigen Welt 
nd für alle Zeiten, ſich erweiie 
als der lebendige Gott. Als Mit- 
ft aus dem Paradieje haben die 
niden alle eine wenn auch ver- 

= Bülterte und verzerrte Erkenntnis 
Schopfers mitbefommen, und 
ienn es Heiden find, die Holz 
md Stein anbeten. Aber durch 
foldye Religion wird Gott verun- 
ehrt. Nur, wo Offenbarung gilt, 
Unn Gott zu feiner Ehre fom- 
Zmen. Und in Xirael offenbarte 
a Sott. Darum follte e8 feinen 
Ruhm verfündigen. Das Ergeb- 
mi war erjchütternd: Iſrael, das 
Mon die Propheten getötet hatte, 
freuzigte den Sohn Gottes, der 
fi in feiner Mitte herrlich eriie- 
fen hatte. Xn den Tempel zu Je— 
Rufalem jollten die Völker wallen, 
aber den Tempel mußten die Het. 
den zerbrechen. Wo aber nun der 
Auferitandene wohnt in der Ge- 
Meinde der Gläubigen, da offen- 
Bart ſich Bott, da legt Er Ehre 
ein. Da iſt Gott eingefehrt zu 
feinem wahren Xempel. Gottes 
Ehre wird da verfündigt, wo man 

E bie Offenbarung Gottes in feinem 
me preiit. „Im aroßen Xem- 

bel der Natur jieht man des gro- 
Ben Gottes Spur“. Die Natur 
lann ſtill und rein machen vor dem 


J 


Allmächtigen. Aber das ſelige 
Stillewerden, das im Gewiſſen 
wohnt, iſt doch nur da, wo man 
in Ehrfurcht ſtilleſteht vor dem 
Geheimnis: „Gott iſt offenbart 
im Fleiſch“ Da ſehen wir Gott 
ins Herz binein. Alio: die Ge- 
meinde der in Jeſus Geheiligten, 
die glaubt an Vergebung der Sün— 
den und ein ewiges Leben, die iſt 
der Tempel des lebendigen Gottes; 
da wird der Vater geehrt in dem 
Sohn durdy den Heiligen Geiit. 

D Gott, verberrlihde Did an 
uns, die wir Jejum lieben! 


Gottes Seiten, große 
Tage 


Das Wort Tag iſt ein Bibel- 
wort. ®ir finden es jo oft in der 
Heiligen Schrift. E83 ijt ein Mai; 
der Gnade Gottes, ein Heiligtum. 
Es fann viel Heil aber auch viel 
Beh und viel Raum zur Sünde 
bedeuten. Tage haben viel zu ja- 
gen. Große Feite werden im Rab- 
men eine Tages gefeiert. Unſer 
Kalender redet von Tagen, die ihre 
Bahlen und viele ihre Namen ha- 
ben. In der Schrift leſen wir 
auch bon beionderen Tagen, und 
es ilt der Mühe wert, fie etwas 
näber anzuſchauen. Wie ſchon in 
einem friiheren Schriftſtück hinge⸗ 
wieſen wurde, ſo haben die Tage 
der Schöpfung mit ihren Abenden 
und Morgen eine große Lehre und 
eine Prophetie für uns, die wir 
wohl ſpäter noch anidhauen möd- 
ten. Zuerit aber mödjten wir auf 
acht befondere Tage ſchauen, wie 
die Schrift fie uns vorftellt. In 
diefem Schriftitiid möchte auf vier 
derfelben hingewieſen werden: 

Da redet das Wort fo Flar von 


Da fie den 
Stern fahen, 
wurden 


fie hoch erfreut. 
Mattb 2, 10, 


Adventsitille 


Zions Stille fol ſich breiten 
Um mein Sorgen, meine Bein, 
Denn die Stimmen Gottes läuten 
Frieden, ew'gen Frieden ein. 
Ebnen joll fich jede Welle, 
Denn mein König will ji nahn, 
Nur an einer jtillen Stelle 
Legt: Gott Seinen Unter an. 
Was geweſen, werde jtille, 
Stille, was dereinſt wird jein, 
AU mein Wunſch und all mein Wille 
Geh’ in Gottes Willen ein. 
Nudolf Kögel 


Fröhlihe Weihnachten! 
Ba SS 
dem Böjen Tage. Eph. 6, 13: 
„Um desiwillen ergreifet den Har— 
niſch Gottes, auf dab ihr an dem 
böjen Tage Widerjtand tun und 
alles wohl ausrichten und das 
Feld behalten möget“. Ad war 
es ein böjer Tag, da Adanı und 
Eva fielen! Wie viel bedeutete der 
eine Tag für die Unfchuldigen, die 
an einem Tage mit allen Nad)- 
fommen in Sünde und Elend fie- 
len. So war ein Tag der Sünde 
im Leben Davids von unendlichen 
Verluſte. So hatte Joſeph einen 
böjen Tag, doch er behielt den 
Sieg und das Feld. Haben wir 
nicht alle jchon böje Tage erlebt 
und welche werden uns nod) begeg- 
nen. Der Harniſch Gottes, die 
ganze Waffenrüftung wird uns 
Ichigen, wenn wir Gnade genont- 
men auf die Zeit, auf den Tag, da 
wir Hilfe von Nöten haben. 
Wir find jo dankbar, da die 
Seilige Schrift von Snadentagen 
zu reden hat. Wir nennen da den 
Tag des Heils. (2. Kor. 6, 2. 6.) 
„Jetzt ijt die angenehme Zeit, jett 
iit der Tag des Heils“. Bon der 
Stunde an, da Nefus rief: „Es 
iſt vollbradht“, und da der Borbang 
zerriß, bon der Zeit an, da Jeſus 
Chriitus gebot: „Gebet bin und 
lehret alle Völker“, ſchlug für die 
Welt eine neue Stunde, ein neuer 
Tag mit Licht für alle brad) an. 
Doch auch diefer Tag bat jeinen 
Abſchluß, feinen Abend, der ja 
bald fommen mag. In der Heils- 
geihichte, in dem Plane Gottes, 
iit diefer Tag des Heil von jo 
großem Wert. Ad) wie viele haben 
feinen Sinn für den Wert dieſes 
Tages! Welche Nadıt folgt oft auf 
einen Tag der Sonne und der 
Wärme! Später einige Blide auf 
den Abend, der folgen wird. Dann 
drittens wollen wir an den jie- 
benten Tag der Schöpfung erin- 
nern, welcher auch in Iſraels Ge— 
ichichte fo viel zu fangen hatte. Gott 
rubte an diefem Tage von allen 
feinen Werfen. Er fegnete den 
Tag und beiliate ibn. Er batte 
fhon borber geſegnet, aber der 
Tag war der erite Gegenſtand, den 
Gott geheiligt bat. Nicht, dab 
Gott müde war und der Ruhe 
bon Nöten hatte, nein, in der Ru- 


he Wottes lag Freude und Frie. 
den, eine Weisiagung von einer 
Zeit der Ruhe und des Friedens. 
Bon diejem Tage heißt es nidt: 
„Da war aus Abend und Mor- 
gen“. Er untericheidet ſich von den 
andern Tagen der Scöpfungse 
woce. Es handelt ſich hier um eın 
Bleiben. Gott ijt auch gegenwär— 
tig jelig. (S. 1. Tim. 6, 15 und 
1, 11). Der jüdiihe Sabbat, der 
ja an den jiebenten Tag der 
Schöpfungswoche erinnern jollte, 
yatte für Iſrael, ja nun aud) für 
die Welt die Predigt von einer 
vollendeten, materiellen Welt. Er 
wurde gefeiert durch Nichtstun. 
Wer Holz auflammelte, mußte ge- 
jteinigt werden. Der Herr Jeſus 
aber gab diejem Tage ein neues 
Bild und eine neue Bedeutung. 
Dann viertens, ſchauen wir nod) 
auf den eriten Tag der Woche, 
den Tag der Auferitehung Jeſu. 
Es iit wert zu merfen, dag wir 
bom Leben Seju auch nur diejen 
einen Wochentag aeichrieben fin- 
den, Wir wijjen nicht, an welchem 
Tage der Heiland aeboren, nod 
wann er getauft wurde, auch wij- 
jen wir nicht den Tag des Todes, 
wenn wir auch wollen annehmen, 
dal; er am Freitage ſtarb, jo wiſſen 
wir es aber nicht beitimmt. Wir 
wiſſen aber, denn jeder Evangeliit 
beichreibt den Tag feiner Aufer- 
ſtehung, als den erjten Tag der 
Woche. E8 gefiel dem Heiligen 
Geiſt und den Heiligen und den 
Apoiteln, diefen Tag des Neuen 
Bundes zu einem QTage der Anbe- 
tung, der Berfammlung, der Ga- 
ben zu maden, den jie des 
Seren Tag nannten. (Siehe Apg. 
20, 7. 1. Kor. 16, 2). Diejer Tag 
wurde gefeiert, nicht wie der 
Sabbat des Alten Bundes im 
Nichtstun, jondern im Wohltun. 
Ad) wie viele Seelen, wie die drei 
Taujend in Jeruſalem am Bfingit- 
tage verjammelt, baben an dem 
Tage Jeſu, am Tage der Aufer- 
jtehung jein Heil erfahren. 
Liebe Leſer, es iſt doc) jo trau- 
rig, dab jo viele Siinden an die- 
jem Qage verübt werden, jo viele 
den Tag jo wenig werten! Wie 
jollten wir ald Nachfolger Jeſu 
und der Apoſtel auch im Geiite 
am Tage des Herrn jein, jollten 
ihn werten und den Herrn in An- 
betung, ®emeinihaft mit den 
Seiligen und im Studium des 
Seiligen Wortes ehren! Auch 
dieje Zeilen darf ich jchreiben an 
einem jtillen Tag de3 Herrn, bier 
im Walde in Waſhington. In 
Liebe und Teilnahme ſenden mei- 
ne I. Sufie und ich den vielen 
Befannten, dem werten Editor 
und den Seinen, unieren vielen 
Verwandten, wie der lieben Tante 
Ediner in Saskatchewan, Tante 
Braun in B. E. und Geſchw. 3. 
W. Neimer, jest unfere lieben 
Nachbaren, ja und den vielen Ge— 
ihmwiitern in Ont. und wo fie ſich 
unferer nod in Liebe erinnern. 
%a, wir jenden allen einen freund- 
Iihen Gruß aum neuen Sabre. 
Wenn der I. Serr es fo leitet und 
Gnade ichenft, dann weiter in Bäl- 
de einige Zeilen im Blick auf die 
heiligen Seiten Gottes. Bald 


Einladung 


Die Bibelfonferenz, welde nun 
icon eine Reihe von Jahren in der 
Weihnachtswoche in der Kirche der 
M. B.-Bemeinde, 621 College 
Ave, zu Winnipeg, Nordende 
itattgefunden bat, jol, jo der 
Serr will, aud in diefem Jahr 
in den Tagen des 27., 28. und 
29, Dezembers dajelbit tagen. Die 
Gemeinde ladet jedermann berz- 
lich ein, an den reichen Segnun- 
gen, welche fie durch dieje Bibel- 
beſprechung erwartet, teilzuneh- 
men. Sie will fiir Kaffee, Milch 
und heißes Waſſer Sorge tragen 
für diejenigen, die ihren Imbiß 
mitbringen wollen. Die Frage der 
Nacdıtberberge wolle jedermann 
bitte jelbit bei jeinen Freunden 
oder jonit wo regeln. Denjenigen, 
die ganz fremd in der Stadt find 
und ſich nicht aut allein helfen 
fünnen, wolen wir gern bebilflich 
fein, Nacıtquartier zu finden. Die 
eventuellen Unkoſten, wozu wir 
auch beionder® den Dienit der 
Prüder am Wort zählen, jollen 
durd freiwillige Kollekten gededt 
werden. 

Das nähere Proaramm wird in 
einer der näditen Nummern der 
Rundſchau befannt gegeben wer- 
den. 

Im Namen der Gemeinde 

5. E. Thießen, Gemeindeleiter. 





fommt aud) der Tag der Erlöfung, 
Ihm jei Dank! Amen. 
Eure Freunde und Geſchwiſter 
in dem Herrn. 
N. N. u. Sufie Hiebert. 





Steinbad, Man. 


Es gebt jtarf auf „Weihnachten“ 
zu. Heute ijt bereits der 7. De. 
In Kirchen und Jugendvereinen 
werden bereits ſchon auf vielen 
Stellen Borübungen gehalten. In 
der M. B. Kirche diente Rev. 9. 
PB. Faſt von der €. M. B. Ge 
meinde mit der Predigt. Am Nadı- 
mittag war Abendmahl, wo Pred. 
Jak. Epp und Bibellehbrer Berg 
dienten. ®il. H. Reimer ijt von 
B. C. zurüd und bradte uns 
Grüße von unierm I. alten „Ge⸗ 
meindevater“ Rev. Jach W. Reis» 
mer, jowie auch bom einitigen I. 
Bergthaler Nachbar A. A. Wiens 
und viele andere. Wir danken für 
die Grüße. 


Unſere Bibelichule hat jegt an 
45 Schüler, welde von Lehrer 
Berg, Bittenberg und Faſt ums 
terrichtet werden. Könnte mir 
jemand das Lied ſchicken: 
„Kommt, laßt uns ihn erhöhen. 
der Menſchheit beiten Freund“. 
Es ift ein altes Liedchen und be» 
reitö 45 Jahre, als wir es von um. 
ferm Lehrer viel fingen börten. 
Wir wären ſehr damfbar für das 
Liedchen, womöalih noch Ziffern 
oder Roten dabei, aber Hauptſache 
find die Worte. 


G. G. RRornelien. 
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Mittwoch, den 16. Dezemt 
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Die Frauenkonferenz 
in CLowe farm am s. 
Nevember 1942 














Es ijt für uns Frauen dod) et- 
was ganz Neues, daß wir als 
Vereine vor die Oeffentlichkeit tre- 
ten. Doch hoffe ich etwas Gutes. 
Als ih das Schulzimmer betrat, 
wo die Konferenz jtattfand, ging 
id) an einem Mütterchen vorbei 


mit einer jchiwarzen Spitzenhau⸗ 
be: „Es freut mich, daß auch ſie 
gekommen“, redete ich ſie an. 


„Kennen ſie mich?“ war ihre Fra— 
ge. „Nein, aber da jie hier ind, 
beweiſt, daß jie ſich dafiir nterejjie- 
ren“. „Aber jicherlich“, war ihre 
Antwort, wollte dody mal jehen 
und hören, was die Frauen bier 
dun und jpredyen werden. Das war 
die richtige Antwort. 

Bin froh, dab Frl. Hel. Sie- 
mens ji bemüht, uns etivas nü- 
her zujammen zu bringen. Sie als 
langjährige Lehrerin bat Erfah- 
rung, interejjiert jich dafür, ver- 
fteht es u. es fällt ihr nicht ſchwer 
eine Berjammlung zu leiten. Sie 
batte jid) das Motto, von der Kon- 
fetenz im Sommer, gewählt. 1. 
Korinther 16, 13: „Wacdhet, jtehet 
im Glauben, jeid männlich und jeid 
jtarf“. Zum Anfang jangen wir 
etliche Berje aus dem Liede „Merk 
Geele, dir das große Wort, wenn 
Sejus winkt jo geb!” Dann wurde 
gebetet. 

Frl. Siemens hatte ſchon vorher 
die Punkte welche zur Durdipra- 
che fommen jollten, an die Tafel 
geſchrieben. Es fam die Frage, 
wie viele Vereine vertreten jeien. 
Es waren 9: Mltona 2; Gretna, 
&t. Elijabeth, Springitein, Lowe 
Harn, Mooris zu 1, und Winfler 
aud) 2, Es fünnen dort 40 Berio- 
nen und darüber geweſen jein, 
habe fie leider nicht gezählt. Es 
hätten mehr jein jollen. 

Der erite Bunft war: „Wie fön- 
nen wir mehr erfolgreid in un- 


feren Vereinen arbeiten“. Es be- 
richteten etliche, wie fie e8 in ihren 
Vereinen hätten. Mande halten 


dieje Vereine am Abende, die mei. 
ften aber am Nachmittag ab, wie 
es eben am. beiten pabt. Es wurde 
bedauert, dag auf manchen Stellen 
fih junge Frauen und Mädchen 
berihiedenen Organiiationen an- 
ſchließen, ſich aber nicht zu chriit- 
lichen Bereinen aruppieren, fie fü- 
men fo von uns ab. Alio viel Ar- 
beit zu fun. 

Wie dankbar war ich der Schrei- 
berin, die es im Boten veröffent- 
licht batte, dab ijih in Winnipeg 
eine Gruppe junger Frauen zu 
einem geiſtlichen Verein zufam- 
mengeſchloſſen. Jetzt konnte ich es 
hier ſagen und tat es gern. Daher, 
wenn wo Vereine entitehen, bitte 
laßt von euch hören 

Es iſt ja die Art und Weile in 
den Bereinen mit fleinen Abmei- 
dumgen, fehr ähnlih. Zum An- 
fang Lied und Gebet, Schriftvor- 
Iefung. Während der Arbeit wird 
eine Geſchichte oder Miffionsblät- 
ter gelefen. Zum Schluß ein paf- 
fendes Lied. Dann aibt’8 wohl auf 
ben meiiten Stellen noch Kaffee 
mit einem Imbiß. Etliche haben 
«8 aufgegeben. Sie denken wohl 
wie Miffionar Kohn Thießen uns 
erzählte. Bei den Heiden jei es 


auch erit vollfommen, wenn jie 
in Gemeinſchaft gegeſſen und ge- 
trunfen haben, und fügte hinzu: 
„es iſt ja auch nichts Schlechtes“. 
Jemand berichtet, wie ihr Verein 
die diesjährige Einnahme ver— 
teilt: Hofpital, Kirche, Gretna 
Schule, Kinderbote habe zufom- 
men lajjen. Etliche Kranke waren 
mit notwendigen Artikeln ver- 
jehen worden. Aljo mehr innere 
Miſſion. Andere hatten innere und 
äußere Miffion unterjtügt. Um 
Literatur waren etliche bejorgt. 
Sa das richtige Buch zu finden, 
damit alle beim Leſen dabei jind, 
iit auch eine Kunjt. Weil man 
nur jede zweite Woche zuſammen · 
kommt, nimmt man ein nicht zu 
dickes Buch, und doch würde ich 
raten, das Buch „Eine Mutter“ 
von Dr. P. Epp zu leſen. Es 
ſchildert ſorecht das mennonitiſche 
Familienleben. In der „Abend— 
ſchule“ findet man bald was gu— 
tes. An manchen Orten ſind gute 
Jugendvereinsbibliotheken, wo 
paſſende Bücher ſind. Hier haben 
wir fir Sonntagſchüler gute Bü— 
der, und dann iſt auch „Der Kin— 
derbote“ in Roithern für Kinder 
zu haben. Frl. Siemens hatte eine 
Anzahl Bücher mitgebradt, wo— 
von fie ausleihte und andere jid) 
die Namen der Bücher merften. 


Aus der Klein-Gemeinde bon 
Morris waren etlihe Frauen, 


welche ſich für die Hilfswerkfrage 
interejjierten und ſich frei aus- 
jpradhen. Wir hörten darüber aud) 
jo mancherlei von Frauen, die in 
der Arbeit geitanden. Wie fein 
und jorgfältig mandye Sadyen ab- 
geliefert worden und wie unjer- 
tig und halb Kleider angefommen 
jeien. E83 gab eine Beſprechung 
iiber vielerlei Sachen. Als ich zu 
Hauſe darüber nadydadıte, was ge- 
redet worden war, fand ich, da 
man mehr die Schattenjeiten her- 
vorgehoben hatte, al3 die Lichtjei- 
ten. Das war qut Wir find aljo 
nod) lange nicht zufrieden mit dem 
wir es haben, e8 mul ſich noch 
manches bejjern, denn Aufgaben 
haben die fFrauenvereine in den 
Gemeinden. So war es ſchon zu 
der Apoitel Zeit, daß die Frauen 
näbten und qute damit taten. 
Diejes wurde uns von Pred. N. 
3. Siemens am Scluffe groß und 
wichtig gemadt. Und wer fi 
Umijtandshalber nicht am Berein 
beteiligen fann, darf es doch indi- 
reft tun, jei es num mit dem 
Kaufen fertiger Sachen, oder was 
das wichtigite iſt, mit dem Gebet. 
Seder wird gebraudyt, auch Du! 
Sm Auftrage 
Frau M. S 


Judaismus bezw, 
Geſetzlichkeit 





Dr. C. T. Scofield, Verfaſſer 
der Scofield Reference Bibel, be— 
hauptet, daß der Judaismus der 
Chriſtenheit mehr Schaden zuge- 
fügt babe, jeit Zeit ihres Beite- 
hens, als alle andern Irrlehren 
und böjen Einflüjje zujammen- 
genommen. Das ijt eine jtarfe Be. 
haupfung. Dod) er jteht nidyt al- 
lein. Darum gibt’3 zu denfen, zu 
unterjuchen. Und je mehr man dar. 
über nachdenkt, je mehr fommt 
man zu der WVeberzeugung, da 
wohl faum jemand ganz frei davon 
it, und auch in unfern Kreiſen 
eine zu große Dojis davon vorhan- 
den iſt. Auf Tritt und Schritt 
merft man es, derielbe hat ſich 
auch bei uns eingeniitet. 

Bas iſt Nudaismus? Kurz, eine 
Miihung von Gnade und Geie- 
senwerfen. Man jieht es zwar ein, 
das ganze Erlöfungswerf iit lau- 
ter Gnade, aber man meint aud 
nod) etwas binzutun zu müſſen, 
um jelig zu werden. Steten und 
oft beitigen Kampf hatten die 
Apostel mit diefer Gefinnung. Da- 
mals handelte ſichs hauptſächlich 
um die Beicdneidung. (Siehe Apa. 
15, 1). Aber ſchließlich drebte 
fih die Frage doh um Beobadı- 
tung des ganzen moſaiſchen @e- 
ſetzes (Beral. 21, 21). Der aanze 
Salaterbrief bietet eine unae- 
mein ſcharfe Zurüdweifung des 
Judaismus und nit nur das, 
fondern aipfelt in fchärfiter Ber- 
urteilung: „DO, dab fie aud ab- 


geichnitten würden, die euch ver⸗ 
wirren“ (Gal. 5, 12). So lange 
die Apojtel lebten, fonnten jie den 
—8 immer —* in die Gemein- 
eindrä Sudaismus 
en idhalten, Wielieiät auch jpäter 
etwas durch die ſchweren Berfol- 
gungen. Doch unter dem Kaiſer 
Konſtantin hörten ſich die Verfol⸗ 
gungen auf, und durch die Exrhe- 
bung de3 Chriftentums zur 
Staatsreligion, wurde aud dem 
Sudaismus Tür und Tor geöff- 
net. Dann im Laufe der Zeit iſt 
die Ehrijtenheit fo durddrungen 
von demfelben, da man ihn aud) 
in ebangeliihen Kreiſen im All- 
gemeinen gar nit wahrnimmt. 
Das ijt eine höchſt traurige Tat- 
ſache. Woran erfennt man ihn? 

Daran, wenn von „Seligwer- 
den“ die Rede ift, wird meijtens 
„Zun“ gefordert: „Wir. müjjen 
auch etivas tun“. In dem Sinne 
wohl, wenn es als Tun bezeichnet 
werden fann, als Jeſus den Ju— 
den (ob. 6, 27—29) auf die 
Frage: „Was jollen wir tun, dab 
wir die Werfe Gottes wirfen“ ? 
Antwortet: „Das iit das Werf 
Gottes, dab ihr an den glaubt, den 
er geiandt hat” — aljo Glaube. 
Slaube al3 „Tun“ gedacht, ſchließt 
ein eine völlige rüdhaltlofe Weber- 
gabe an Gott und bedingungsloje 
Annahme Jeſu Ehrijti. Doch wird 
der Glaube in der Schrift nicht 
grade als Gegenteil von „Zun“ 
oder „Werfe“ bezeichnet, denn 
durch die Gnade jeid ihr gerettet 
vermitteld des Glaubens, nicht 
aus Werfen” (Eph. 2, 8-9). 

Man muß jtaunen, wie tief un- 
jer religiöjes Denten vom Judais- 
mus, bezw. Legalismus durch— 
drungen iſt. Das wirft jih im 
Slaubensleben ungemein jtörend 
und hbemmend aus. Laßt Feine 
freudige Heilsgewißheit auflom- 
men und für Unzählige bildets 
ein fanftes Rubefijien — al3 un- 
beicholtener Menſch kann mir’s 
nicht fehlen; Gott, der die Liebe 
it, wird mich felig jterben laſſen 
und in feinem Simmel aufnebh- 
men. Welche Täuſchung! Einige 
Beiſpiele. 

Allgemein geht man von dem 
unberechtigten Grundſatz aus, daß 
die Kinder kein Verſtändnis für 
geiſtliche Dinge haben. Infolge 
werden die Kinder belehrt, wenn 
ſie in den Himmel kommen wollen, 
mußten fie fein artig und gehor— 
jam jein und aud) fleißig beten. 
Welche Unterihäßung der Kinder. 
„Was fein Beritand der Veritän- 
digen ſieht, das ſieht ein einfältig 
und findlid Gemüt“, das ift eine 
fortwährend ſich wiederholende 
Beobadytung auf geiitlihem Ge— 
biet. Welche Gotteserfenntnis fin. 
det jich vielfach bei Kindern und 
ungelehrten Leuten, die manchen 
hochgelehrten Theologen in den 
Schatten ftellen. (Bal. Matth. 11, 
25). Darum ijt e8 um fo unver- 
zeiblicher in die Serzen der Kinder 
unbibliiche Ideen zu pflanzen, die 
zur Selbitgeredhtigfeit führen und 
arößtes Hindernis werden fönnen, 
den Herrn Jeſus als perjönlichen 
Seiland anzunehmen. „®ir müſ— 
ſen die Welt beffer maden, dab es 
ſich aut drin lebt“, iit eine An- 
ihauung, die gang und aebe und 
jogar von Kanzeln und Katheder 
berzapft wird. Unter Beſſermachen 
verſteht man alle Arten von geiell- 
ſchaftlichen, politiihen und ande- 
ren Reformbeitrebungen. Das iit 
ein jehr umfangreiches Gebiet. 3. 
B. die Bekämpfung der Trunf- 
ſucht und der verfchiedeniten La— 
iter. Auf dem Gebiet der Erzie- 
bung und der Bolfswirtichaft, 
melde Möglichkeiten bieten ſich da 
zur Sebung. Ein wahrer Ehriit, 
die Gemeinde Ehrifti, fann und 
darf nicht den ihnen umgebenden 
Mis- und Uebelitänden aleichaül- 
tig gegenüberſtehen. Aber er darf 
bei dem Aeußern nicht ſtehen blei- 
ben, wie e8 vielfach 4. ®. bei der 
Friedensbewegung (Bazifismus) 
geſchieht, in der Friede unterein- 
ander (und unter den Pölfern) 
ftarf betont wird, doch Friede mit 
Gott, welche doch Borbedinnung 
ist, gänzlich ignoriert wird. Alle 
Reformbeitrebimgen, fo min. 
ichenswert fie fein mögen, haben 
doch mur wert für dieſes Leben. 
Daher haben auch Ehriftus und 
bie Apoftel ſich nie damit abge- 





geben — jogar entmutigt. (Bgl. 

Matti, 12, 43—45 oder 9, 16). 

Beim Herrn gilt fein Flickwerk, 

fein Ausbeſſern, jondern aufs 
Ganze geht's — die Neuidhöp- 
fung. Und dieje fommt von ihm. 
Darum haben alle Berbejjerung$- 
bejtrebungen, dazu gehören auch 
alle guten Werke, nur dann Emig- 
feitöivert, wenn fie vom Seil. 
Geift gewirkt und durd ihn ge- 
trieben jind. Mit andern Worten, 
fie finden nur dann Anerkennung 
bei Gott, wenn Seelenrettung das 
Ziel it. Und doch grade dieſe 
chriſtlichen Weltverbefjerer, welch 
unſäglichen Schaden richten fie an, 
dadurd daß fie die Unbefeftigten 
berwirren. 

Aus der jtarfen Betonung eines 
praktiſchen, tatfräftigen Chriiten- 
tums bat jich ein jtarfer Judais- 
mus entwidelt, der darin gipfelt, 
das Heil in guten Werfen zu fu- 
chen, und alles Gewicht wird auf 
die Beobachtung der Bergpredigt 
gelegt. Ein Prediger jagte einmal: 
„sch habe feinen Gebraud; für das 
Alte Teitament. Eigentlich genügt 
mir die Bergprediat“. Das ijt die 
Geſinnung unzähliger Weltrefor- 
mer u. a. Wie weit würde jemand 
fommen, auch der Edelite, Voll- 
fommenite, in- feinem Bejtreben 
die Bergprediant aana auszuleben ? 
Alle Berjuche würden in jämmer- 
lihem Fiasko enden. Das iſt es 
ja auch, was der Serr Jeſus be- 
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ſündig iſt“ führen jollte und da- 
mit Sehnen nad) einem Crlöfer 


zwedte. Er zeigte wie es auf die 
innere Stellung des Herzens an- 


fomme, während die Schriftgae- von ihren Sünden. Ein hriitlicher 
lehrten und Phariſäer nur die Indianer Häuptling machte jei- 
äußerlihe Beobadhtung des Ge- nen heidniihen Freund auf eini- 
ſetzes mit noh vielen Zutaten ae föftlichen Lehren der Bergpre 


digt aufmerffam. Nach einigen 
Nachdenken jaate der Heide: „Das 
fann fein Menſch tun, es jei denn, 


(Auffägen) forderten. Sie über- 
faben, daß e8 zur Siindenerfennt- 
nis „wie die Sünde überaus 


Laßt uns unferer gemeinfamen 
Zukunft mit denfelben erhobe- 


nen Herzen begegnen der Bra⸗ 
ben, die unfere Sache in Ueber⸗ 
fee lämpfen. In diefem Geifte, 
wünſchen wir Euch noch einmal 
wieder 
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er befommt ein neues Herz“. Das 
jmmt. Wie fann ein fauler Baum 
Frucht bringen? Wiederge- 

it unerläßlich. Mir jcheint’s, 

ein ſehr marfanter judaijtiicher 
g findet ſich, wie manche die 
2 — unjres Heilandes vom 
„Schag im Ader“, den ein Menſch 
fond und der „föltlihen Perle“, 
die ein Kaufmann fand, auslegen. 
Demgemäß itellen „Menid und 
Kaufmann“ heilsiuchende Seelen 
dar. Nachdem jie den Heiland ge- 
funden, verfaufen fie alles, geben 
auf alle Liebgewordenen ſchlechten 
Eigenihaften und Gewohnheiten, 
Chriſti Erwerb. Wie man jonit 
elfeit, man ſolche Auslegung 
bringen kann, iſt mir unerklärlich. 
Sie ſteht ja. im grelliten Gegen- 
ja zu der neuteſtamentlichen 
Heilslehre von der freien Gnade: 
„Da ic) denn nichts bringen kann, 
ihmieg ich an dein Kreuz mich 
on“. Sehr wohl, man beruft ſich 
auf Phil. 2, 125 und ähnlide: 
„Scaffet das ihr jelig werdet mit 
Furcht und Zittern“. Iſt Diele 
Mahnung nit an „Seilige in 
Ehriito Jeſu“, wie fie angeredet 
werden, gerichtet? Es jind mit 
dem Blute Christi teuer Erfaufte, 
in denen der Heilige Geiſt wohnt 
und find Tempel Gottes. Angſt 
und bange joll ihnen jein, den 
Heiligen Geiſt zu betrüben da- 
duch, daß fie dent Fleiſch Raum 
geben; follen ſich fürchten irgend 
wie Greuel in den Tempel ein- 
dtingen zu laſſen, zittern, daß die 
Höitlihe Perle, für die der Herr 
feine Herrlichkeit und alles hin— 
gab, nicht beſchädigt, nicht befleckt 


e. 

Durch den Judaismus, wie viel 
Bervirrung bibliicher Begriffe des 
Heildplans. Schreiber empfindet 
mir zu tief, wie wenig er in obi- 
gem demielben gerecht geworden. 
Da wäre ein weites Feld für Be- 
tufnere als ich zu mweiterer Bear- 
beitung, Aufflärung und vielleicht 
Burechtitellung. 

Mit berzlichem 
gruß an alle Leſer, 

E. 9. Frieien. 


Esdesnachricht 


Durch einen plößlichen und 
hrecklichen Tod murde unser I. 
Hein 
am 15. Oftober 6 Uhr 30 Min. 
abende aus unserer Mitte gerifien. 
&5 aanz unverhofft ergriff ihn 
die Talte Sand des Todes umd 
führte ihn hinaus aus diejem Le— 
ben, welches ihm, trogdem er nod) 
fe jung war, ein reihes Maß an 
Arbeit zugeteilt hatte. Papa droſch 
34 Meilen von Haufe. Die 


Weihnachts⸗ 
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Schule war zeitweilig geichlofien, 
und fo war es Heinrich (13) und 
Viktots (11) Sade, die Wirt- 
ſchaft zu beforgen. Tapfer hatten 
fie mitgeholfen, als wir unjere 
Ernte drojchen. Freude bejeelte fie, 
do nad) vielen Jahren, auch wir 
einmal eine reiche Ernte einheim- 
fen durften. Die Jungens hatten 
ihr Team, mit dem fie das Ge— 
treide von der Maſchine nad) 
Saufe fuhren. — 

Am 15. Oftober gegen Abend 
ipannten fie diefelben Pferde. die 
immer zahm und ruhig waren, 
an, um bei der Dreichtenne aufzu- 
räumen. Sie fragten Mama, ob 
fie nicht mitfahren wolle, und da 
fie gerade nicht3 bejonderes vor- 
batte, fuhr fie mit. Bald war der 
Wagen vollgeladen und Hein 
nimmt jeinen Plag wie gavöhnlich 
borne ein. Mama jett ſich Hinter 
ihn, und, nachdem fie Viktor die 
Anordnung gegeben bat, unier 
Vieh umzuholen, fuhren fie los. 
Hein wird gewahr. dab die Au- 
benleine des einen Pferdes über 
das „Hames“ gehadt iit. Er ver- 
jucht, jelbige vom Wagen aus, zu 
befreien. Dod) es will nicht gelin- 
gen, Mama bat ſich während die- 
fem nad) hinten gekehrt, um Vik— 
tor anzufpornen, den erhaltenen 
Befehl auszuführen. Als fie jich 
zurückkehrt, fieht jie, wie Sein die 
Deichſel entlang geht, während die 
Pferde geben, um die Leine zu 
befreien. „Seina, warum tuit du 
das?“ fragt fie erjchroden, aber 
es ijt zu ſpät. Schon ſcheuen Die 
Pferde, fangen an zu laufen, Sein 
verliert das Gleichgewicht und 
fällt, „Mama, fie fahren mid . . 
. ..“ bört Mama ibn nacırufen, 
dann it alles über. Die Pierde 
laufen weiter, und Mutter iit auf 
dem Wagen! Sie ahnt das Schred- 
liche noch nicht und iſt vorläufig 
auf ihre eigene Rettung bedadıt. 
Es gelingt ihr aud), zum Sinter- 
ende des Wagens zu gelangen und 
jid), ohne Schaden zu erleiden, 
auf die Erde zu lajjen. Jetzt blickt 
fie um ji) in der Erwartung, dab 
Hein dem fliehenden Wagen nad)- 
eilen wird. Aber fein Sein it zu 
jehen. Sie ruft Viktor, ob er wiſſe, 
wo Hein ilt. Diejer hat in dieiem 
Moment jeinen Bruder gefun- 
den. „Hier iit er, er iit tot!“ ruft 
er, nachdem er ſich zu ihm gebückt 
bat. Ich bin nicht Augenzeuge 
diefer Scene geivejen, und wäre 
id) es auch geweſen, meine Sand 
würde ji) jträuben, ſelbige zu 
beichreiben! — Den eriten und 
jchweriten Anprall dieſer Trüb- 
falswoge bat Mutter in ihrer 
ganzen Wucht aushalten müſſen. 
MWührend der größte Schmerz fie 
zu erdrüden drohte, fam Kätie 
von den Nacdbaren. Ihr wurde 
num die ſchwere Aufgabe zuteil, 
mir die Trauerbotichaft zu über- 
bringen. Die Sonne war zum un- 
tergehen, als ich fie im Flugſchritt 
auf mich zueilen ſah. Erichöpft wie 
jie war, fiel fie mir um den Hals 
und ſagte: „Bapa, mache dich auf 
etwas Schweres gefaßt, unier 
Seina iit tot!” Niederichntet- 
ternd wirkten dieie Worte auf 
mich, doch es galt jeßt, die Faſſung 
nicht zu verlieren. Als ich aber et- 
was ipäter meinen lieben Jungen 
im hoben Stoppel in jeinem Blute 
liegen ſah, falt und jtumm, da 
wollte mir daS Serz bredien. — 
Die Räder waren ibm über den 
Kopf gegangen und, wie der Arzt 
jpäter feititellte, ſei er eines 
plöglichen QTodes geitorben. Nun 
mußte die Polizei benadhrichtiat 
werden. Bis dieje gekommen war, 
alles unterfuht und zu Papier 
gebracht hatte, war es Mitter- 
nacht geworden. Dann erit fonnten 
wir unjern lieben Sohn nad) Hau— 
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je nehmen. 

Sonntag, den 18. Dftober fand 
die Begräbnisfeier in Herbert 
itatt. Große Teilnahme durften 
wir erfahren. Es tröftet, wenn 
Freunde mittrauern. Herrliche 
Teoitworte durften wir von den 
Predigern hören! Br. Saat 
Dörkſen ſprach über Sprüche 27, 
1 und Amos 4, 12 in Engliſch, 
nadem er zur Einleitung den 90. 
Palm gelefen und gebetet hatte. 
Br. Iſaak Wiens gründete feine 
Rede auf Röm. 8, 28 und Amos 
2, 6. Auf dem #Friedhofe hielt 
Bibelihullehrer Iſaak Epp eine 
tröftende Anſprache über Joh. 11, 
23. 

Dort auf dem Friedhofe zu Her- 
bert legten wir unfern Sein zur 
legten Ruhe. Groß ijt der Schmerz, 
den wir zu tragen haben, doch der 
Serr blieb jeinem Worte treu: 
„Er legt Zaiten auf, aber er hilft 
uns auch“. Den arößten Troit 
finden wir darin, dab wir unjer 
Kind jegt beim Herrn willen, den 
er feit einem Jahr angenommen 
hatte und den er num liebte. Gerne 
bejuchte er die Bibelftunden, die 
bon der Jugend bier abgehalten 
wurden. Immer war er ein flei- 
Biges und folafames Kind. Er 
hatte ſich eine beiondere Bibel 
verichrieben, auf die er bis zum 
legten Tag mit Ungeduld wartete. 
Nun iſt er daheim! Nach zwei Ta- 
gen Sollte fein 14. Geburtstag 
jein; den bat er nun jchon im Him- 
mel feiern dürfen! 

Der Verluſt iit groß, doch dem 
Herrn jei Danf, dab er uns den 
Slauben an jeine Liebe nicht hat 
rauben laſſen. Wenn auch durch 
Tränen, jo jeben wir doch Jeſu 
liebendes Antlit. Wir Flammern 
uns an das teure Wort: „Wen 
der Serr lieb bat, den züchtiget 
er”. — 

Unſer Hein binterläßt jeine El— 
tern, vier Schweitern und zwei 
Brüder. 

Die trauernden Eltern 

Saf, u. Lena Klippenitein 
und Gejchwiiter. 





Dem Herrn über Leben und Tod 
bat es gefallen, mir meine |. Gat- 
tin 


Ratarina Harder, 


zu ſich zu nehmen und in ein bejje- 
res Jenjeits zu rufen, wodurd) ich 
trauernder Gatte nun eigentlid) 
allein daſtehe, aber nicht als jol- 
der, der feine Hoffnung hat. Es 
ſteht geichrieben in Matth. 28 im 
legten Berje: „Und fiehe, ich bin 
bei eud) alle Tage bis an der Welt 
Ende.“ 

Frau Harder, eine geb. Kata- 
rina Dyd von Süd-Rußland, aus 
dem Dorfe Schönhorit, erblickte 
den 4. Oftober 1879 das Licht der 


Welt. Anno 1899 trat ich mit 
meiner Grwäblten in den Ebe- 
ttand. Wrediaer Onfel Heinrid) 


Siemens vollzog die Trauband- 
lung in Neuendorf, im Haufe mei» 
ner I. Frau. Haben in Neuendorf 
die ganze Zeit unſeres Dortieins 
gelebt, bis uns anno 1923 Der 
große Auswanderungszug mit 
nahm nach Canada. Hier landeten 
wir in Altona, Man. Bald darauf 
begab es jich, wie ich in der Näbe 
bon Emmerjon auf einer Farm in 
Stellung fam, die ich etwa zivei 
Sabre bebielt. Bon bier zogen wir 
nach Arnaud auf Bacıtland. Much 
bier auf dem Radıtland waren wir 
nur 2 Sabre. Es begab ſich dann, 
dab uns Winkler aeftel und wir 
zogen bin und fauften uns ein 
fleines Heim, wo wir auch wohnen 
blieben, bi$ meine I. rau jtarb, 
und wo ich noch mobne. 

Es war im Nabre 1927 als wir 
nadı Winfler zonen. Etwa im 16 
Sabre unſers Hierſeins erfranfte 
meine Frau an T. B. Sie hat et- 
was über einem Jahr an dieier 
Krankheit aelitten, bi3 der Serr 
jie zur ſich rief. Meiſtens Titt je 
an aroßer Atemnot, fante mandı- 
mal aelafien zu mir: „Sch mödte 
gerne zu Jeſu!“ Ihr war der 
93. Bialm beionders wichtia, denn 
wie viel Mal bat fie fih am In— 
balt desielben gaetröitet. 

Sie itarb den 12. November 
1942, Sie iſt felia entichlafen, und 
wird ruben, bis unſer Seiland jie 


weden wird. Am 16. November 
wurde ihre teure Leiche von der 
Bergthaler Kirche aus, auf dem 
Friedhofe hierſelbſt zur legten 
Ruhe beitattet. Ohm ac. Sie- 
mens bielt die Leichenrede und 
Harry Friejen lehnte ſich an pai- 
jende Worte unjers reichhaltigen 
Evangeliums, und gab, verbunden 
mit pafjerden Liedern, weldyer un- 
fer Ortschor jang, der Trauer- 
feier die ihm gebührende Weihe. 
Unfere Ehe war finderlos. Yatten 
aber eine Tochter adoptiert, wel- 
de Frau Bergen auf Arnaud 
wurde. Alt geworden etwa 60 
Jahre. Sa, wenn das Leben föit- 
Lich ift, jo iit e8 Mühe und Arbeit 
gewejen. 

Der liebe Gott möchte mid) trö- 
ten und aufrecht erhalten mit den 
Worten des Pialmiiten: Pſalm 
116 wo viel Troſt drin iſt. 

Der trauernde Gatte 
Sohann Harder. 





Den 3. 1. M. wurden von der 
M. B. Kirche aus die Weberreite 
der beritorbenen 


Frau Gerhard Ejau 


zur legten Ruhe beitattet. Sie 
war eine Tochter des längit verit. 
Aelteſten Heinrich Toms, der ſie 
auch auf das Zeugnis ihres Glau— 
bens taufte, wodurch ſie Glied der 
Bethel Gemeinde von Inman 
wurde. Mit ihrem Gatten ſchloß 
ſie ſich der M. B. Gemeinde an. 
Viele und ſchwere Anfechtungen 
hatte ſie zu beſtehen. Hat aber 
Glauben gehalten bis ans Ende 
und tit num zur jeligen Rube ein- 
gegangen. Weber 40 Nahre mit 
ihrem Gatten Freud und Leid 
geteilt und ein Alter erreicht von 
66 Fahren, 3 Mon. und 29 Ta- 
gen. 

Leichenrede hielten Aelt. P. T. 
Neufeld (ein Neffe zur Veritor- 
benen) und Rev. 3. B. Töws. Er. 
ſterer deutich, leßterer engliſch. 

E. 9. Frieſen. 





Rezenſion 


Ich war in recht trüber Stim— 
mung und — ich hatte Grund da— 
zu! 
Wer auch würde in froher 
Stimmung jein, wenn er mona- 
telang franf gewejen, nod) leidend 
wäre und die Aerzte ihn für le- 
benslang arbeitsunfähig erflärt 
und ihm in feinem eigenen In— 
terejje jegliche körperliche Arbeit 
und Anjtrengung verboten hätten ? 
Wenn die Hälfte feines Weizens 
und all jein Hafer nod) ungedro- 
ihen in Garben auf dem Felde 
verblieben und unter Eis und 
Schnee begraben lägen? Wenn die 
Soffnung, ein qut Teil der Rei- 
jeichuld abtragen zu können, zu 


Eis und Schnee geworden ? 
Wenn: aules gäagen Spaon 
geiht? .. . .?! 


Den Menichen, der dann nod 
lachen, von Herzen laden fann, 
den möchte ich jeben und fennen 
lernen! Und nur arade fo, obne 
weiteres, fann und könnte das 
auch fein Menich, es jei denn, 
irgend ein Wunderarzt verichriebe 
ihm ein probntes Mittel, 
das ihn von feinem Trübjinn ku— 
rierte und jeine Gorgen und 
ichweren Gedanken wenigſtens 
zeitweilig verbannten. 

Mir kam dieſes probate 
(d. h. erprobte) Mittel aanz um 
erwartet al® ein verfriibtes 


mr 


Weihnachtsgeſchenk über Poſt auf 


—— 


meinen Schreibtifch geflogen. Un- 
ter einem Saufen Druckſachen 
„Printed matter“ bon Menicdhen 
und Firmen, die „money“ machen 
wollen, die wohl jedem zugejandt 
werden, deilen Name einmal fo 
oder anders in den Zeitichriften 
genannt worden iit, fand ich auch 
diefes Mittel. Ich ließ die Drud- 
rahen durch meine Sünde giew 
ten... . Mande von ihnen hatte 
ic) ſchon in Dußenden Eremplaren 








Lösen Sie Ihre 
Hartleibigkeit 
auf 


und geben Sie auch dem 
Magen diesen Komfort 


Wenn durch funktionale Hartleibig- 
keit Sie miserabel, nervös oder irri- 
tiert fühlen und Kopfschmerzen, 
Gase, Blähungen, übler Mundgeruch, 
verstimmter Magen und Verdauungs 
störung verursacht werden, —tun Sie 
was Tausende tun. Nehmen Sie 
Forni’s Alpenkräuter—seit über 5 
Generationen gebraucht und gelobt. 
Mehr als ein Abführmittel—es ist eine 
wirklich Magentätigkeit anregende 
Medizin—hergestellt aus 18 der Natur 
eigenen medizinischen Wurzeln, Kräu- 
tern und Pflanzen. 

Es aktiviert den Stuhl- 
gang, —sodass verhärteter 
und angesammelter Abfall 
sanft und leicht ausge- 
schieden werden kann. 
Es hilft auch, 
die durch Hart- 
leibigkeit verur- 
sachten Gase 
und Blähungen 
auszuscheiden— 
und mehr als 
das—das ange- ® 
nehm schmeckende Alpenkräuter 
gibt dem Magen das angenehme Ge- 
fühl von Komfort und Wärme. Ein- 
zunehmen wie auf dem Etikett ange- 
geben. Wenn Sie die Freuden glück- 
licher Linderung von Hartleibigkeits- 
beschwerden wieder wissen wollen 
und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun wollen, besorgen Sie sich noch 
heute Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie direkt 


für unser Alpenkräuter-Einführungsange- 
bot und erhalten Sie 


Umsonst jie4 2preichende 


jeder dieser Medizinen: 

FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNTS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 
brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 
I 







Senden Sie diesen “‘Spezial- ) 
Angebot” Kupon — Jetzt | 
OD Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter | 
und 2 Unzen Heil-Oel und 2 Un- 
zen Magolo umsonst. | 


D per Nachnahme —C.0.D.— (zuzüg- 
fich Gebühren). 


Postamt 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 
Dept. © 178-74 

2501 Washington Bivd., Chicago, Ill. N 

256 Stanley St., Winnipeg, Man., Con. 





Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbichnttt, Nüden-Goldittel, mit Futteral 
No. 106, Reratolleder, Goldichnitt, NRüden-Goldtitel, mit Rutteral 


$2.00 
$2.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Nandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


$4.00 


Namenaufdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name umd Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents, 
Wenn Sendung durch die Boft gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für je» 
Buch für Vorto. Die Sendungskoſten tränt in jedem Falle der Beiteller. Bes 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingeiandt wird 
An Eanada mu man noch 11 Pregent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der ®oft beazablen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlinatoen St, Winnipeg, Man. 































































Dr. A. 3. Heufeld 
Arzt und Chirurg 
s 668 
Bgm Mefibeng: 54.222 
nden: 
5 Upe nachmittags 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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erhalten, wußte ſchon was ſie jag- 
ten, ehe ich ſie noch geöffnet und 
hineingeſehen. 3. B. Fiſchereien: 
Friſche Fiſchel 100 Pfund ge— 
miſchte Packung, ſpeziell für Far- 
mer nur $12.40 f. b. Fiſcherei. 
„Für Farmer! Gleich dem Ertrag 
von zwei Ader Weizen!“ Lebens- 
verficherungsgeiellihaft: 

wenn fie jterben, werden ihre An- 
gehörigen fi freuen über den 
Saufen Geld! „Wenn ich tot bin! 
Sch brauche den Haufen Geld jekt, 
nit wenn ich jchon tot bin! — 
Wenn fie ſterben!!“ Phonograph 
Schallplatten Anzeige: Freut eud) 
des Lebens, ziwveijeitig für 75c. 
portofrei! „Das joll Deutſch jein! 
Amerika⸗Deutſch!“ 

So oder ähnlich lauteten alle 
Druckſachen. Aergerlich raffte ich 
den ganzen D — — k zujammen 
und wollte ihn ungelejen in den 
Dfen jteden; mich fror, es war 
20 Grad unter Zero! 

Da glitt aus dem Händevoll ein 
Umſchlag auf die Erde. Ich lieh 
ihn liegen und jtopfte in den Ofen, 
was ich in den Händen hatte. Als 
id) aus der Küche zurüdfam, hob 
ich den Umichlaa auf. Da fiel mir 
die Anschrift in die Augen. Meine 
Anſchrift bei Hand geichrieben, 
nicht auf einem gelben Zetteldyen 
gedrucdt, wie es bei den „Printed 
Matter-Zujendern” jo Gang und 
Gebe iſt. (Die faufen ſich dieſe 
gelben Adrejienzettelchen von den 
Beitungen). Bei Hand geichrieben, 
alſo nit Maflenproduftion, — 
etwas Neues, noch Unbefanntes. 
„Kannit e8 ja auch einmal beie- 
ben“, dachte ich und betrachtete 
den Umſchlag jett genauer. In 
der linken Ede oben las id: 
Bor 171, Steinbach, Manitoba. 

Bon da hatte ich noch nie eine 
Druckſache befommen. „Was fann 
das fein?” Dem Umſchlag ent- 
nahm id ein Feines Bud. Es 
dämmerte ſchon, und ic mußte nü- 
ber ans Fenſter treten, jehen und 
lefen zu können. Und, als id) 
jegt genauer auf das Buch blicdte 
den Titel :,Roop enn Bua op 
Reife” las und aleich darunter in 
Federzeichnung die trefflich ge— 
lungenen Konterfeie der mir ſchon 
von früher her bekannten Koop 
und Bua ſah, mußte ich hell auf- 
laden. . . ! 

Mutter, die in der Küche Abend- 
brot bereitete, itedte den Kopf 
durch den Türfjpalt und fragte be. 











Gift im Körper 


Laſſen Sie dasielbe in Ihrem 
Spitem oder ftohen Sie es ans? 


Beichuldigen Cie nit Ahr Alter 
für das Gefühl der Mattigleit. Legen 
Sie e8 dem Gift im Nörper zur Laft. 
Diefer tüdifche und oft unerwartete 
Buftand ift für die meilten Ihrert 
täglichen Unpäßlichkeiten verantwort ⸗ 
ld. Das Gift im Körper verftopft 
Ihr Syſtem, Ihre Leber, Ihren Mas 
gen und auch der Stuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Gie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine fAräutermedizin aus der alten 
Heimat, bergeitellt von einem Apo⸗ 
thefer der alten Heimat und Kana⸗ 
das mit einer Erfahrung von über 
80 Jahren. 

Diefer Tee wird Ahr Syſtem raſch 
reinigen und einregulieren durch fei» 
ne janfte und natürlide Wirkung. 
Elif8 Tee Nr. 4 bat ſchon ſehr vie⸗ 
len Leidenden Hilfe gebradt und 
wird dasjelbe aud für Sie vollbrin⸗ 
en. Eſt ift ein reiner Kräutertee, 
aber abiolut harmlos. Er mirft 
ficher, fonit Geld zurüd, Gebrauchs» 
anweiſung in deutſcher Sprache, 


Breife: $1.00 unb $2.00 
Wir bezablen den Roftverjand. 
Beitellen Eie von: 


PAUL OETTINGER, 
Dept. C, 
814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 


Verlaufsvertreter bed Fabrilanten. 











forgt: „Schaod’t die waut, De 
da?“ 

„Nä-hä-häl Ed lach mao blos“. 

„Du lachſt?! Aewa mwaut? 
Waut faun die noch toom ladye 
bringe?” 

„Daut wies ed die jpoada. See, 
daut wie gegäte kriege; noa 
Davendkojt hab ed’t jea drock!“ 

Und nad dem Abendbrot las 
ic) dann das Bud, feine 94 Ser 
ten, in einem „Stremel“ (mie 
Gorch Fock jagt) durch; konnte 
nicht aufhören. Es wurde jpät 
ehe wir zu Bett gingen. 

Als ic) das Bud) las, habe ich 
wieder und viel geladht und habe 
auch geweint. Wer die „Belauichte 
Geſpräche“, die in der Menn. War. 
te erichienen, gelejen bat, wird 
willen, warum ich lachte. Wer 
dieſes Buch liejt, wird auch mwei- 
nen, wenigqitens in feinem Serzen, 
denn zu wahr und zu hinreißend 
jchildert der Verfafier es, (?) um 
ungerührt bleiben zu können. 


3.8. die Stimmung des vier- 
ten Reilegefährten, des Rırlan- 
ders Wiens, als der in früber 
Morgenitunde „langſom derch dee 
Wäs ging. Aus am dee freidhe 
Seigerod; met eenmaol joo ſchaoap 
en’e Näs foa, gauf’et am racht 'n 
Rucks“. Dann jchildert der Ver— 
faffer, an was alles Wiens dad)- 
te: An die alte Seimat, die Lie— 
ben alle, die Freunde, das eigene 
traute Heim, alles das, mas 
Wiens lieb und teuer geweſen 
und ganz unvergehlih war... . 
wißt bee nich, daut uck dee Men- 
iche doa aula wagj wäre? Gaunz 
wagj — boot? Wißt hee daut 
aules nich? See wißt daut aules. 
See wull daut aoba nicht weete!“ 

Warum mollte Wiens es nicht 
willen? Lies das Buch, dann wirit 
dur finden, warum Wiens e3 nicht 
willen wollte und auch, warum du 
und ich es nicht wiſſen wollen. 


„Zanalom dreid Wien3 om enn 
ging den Stigj wada trig.“ 

Es iſt ein Buch voll gejunden, 
fernigen Humors, aber auch den 
Ernit des Leben? hat der Ber- 
faſſer nicht überſehen. — Die 
reichlich zwſchen die Blätter ein— 
gefügten Illuſtrationen machen 
das Büchlein noch wertvoller. Es 
iſt auf gutem weißen Papier ge— 
druckt und hat ſehr klaren und 
deutlichen Druck. Obwohl es in 
Plattdeutſch gedruckt iſt, lieſt es 
ſich ſehr leicht. Für den ſchwer 
wiederzugebenden Doppellaut 
„ao“ wie in Naoba Machbar), 
maol (mal), hat er im Drucke das 
gewöhnliche o gebraucht mit einem 
kleinen Merkzeichen darauf, daß 
man dieſes ſo und nicht anders 
auszuſprechen hat. Dieſes macht 
das Leſen ſo leicht, daß ich, als 
ich inzwiſchen meiner Familie 30 
Seiten laut vorlas, es nur zwei 
mal bei mir happerte, weil ich 
unaufmerkſam war beim Leſen; 
ſonſt kann ich es fließend vorleſen. 


Für das Büchlein könnte ich noch 
viel ſagen, aber das Geſagte ſollte 
genügen, es jedem zu empfehlen, 
der Sinn und Liebe für geſunden 
Humor hat. 


Gegen das Büchlein möchte ich 
ſagen: Es ſollte länger ſein, und 
es fehlt mir die Illuſtration von 
Wiens, als er das ſteile Ufer 
herabkommt und zugleich, wie die 
anderen auf dem Proam landen, 
ja, die fehlt mir! Sonſt iſt alles 
„aus wie op goot pplautdietſch 
ſagje: Aul reigt!“ 


Wie teuer oder billig das Buch 
iſt? Habe keine Ahnung davon. 
Wo man es kaufen, bezw. beſtellen 
kann? Weiß auch das nicht! Mir 
fam es, wie ſchon geſagt, als ein 
berfrütes Weihnadtsgeihenf _un- 
ter Drudiaden auf den Schreib- 
tiſch geflattert, und auf dem lIm- 
ihlag jtand: Bor 171, Steinbadh, 
Man. 

Sa, und über dem Titel des 
Buches ſteht: Arnold Dyd. 


Wünſchend, das Bud Fame noch 
bor Beihnadten auf den Bücher- 
marft, und dab es recht vielen ala 
Weihnachtsgeſchenk gegeben werde, 
wozu ich es allen beitens empfehle. 

Mit freundlidem Weihnadts- 
gruß an Editor und alle Rund- 


ſchauleſer, 
Peter J. Klaſſen. 






































Liederperlen! 


| 
—XEE 

Bor mir liegt ein Heft „Lieder⸗ 
perlen“, von K. Neufeld Winkler, 
Man. Das ijt ja, wonach Diri— 
genten und Sänger ausſchauen. 
Das erite was mir auffiel, war: 
Br. Korn. Neufeld als erfahrener 
Dirigent fängt beim Leichten an, 
dann fommt das Schwere. 

Inhalt: Es find einfadye, har- 
moniſche Lieder, in weldyen die 
Dreieinigfeit Gottes, die Schöp- 
fung und die rettende und verge- 
bende Liebe Gotte® bejungen 
wird. Der Preis iſt 25c. pro 
Eremplar, von 10 und mehr 20e. 
pro Er. Alſo in dieſer Zeit leicht 
für Chöre zu erwerben. 

Der Herr jegne Dirigenten und 
Sänger beim Weben und beim 
VBortragen der Lieder. 

9. Goojjen, 
Manitou, 


Sur Unterhaltung. 


Geipräd; zweier Brautlänte auf 
dem Weg zur Trauung. 


Man. 





„Zähle darauf, ich will ein frei- 
es Fraueli werden, wenn du ein 
Mann bijt, wie es fih gehört; 
aber wenn du mich untern tun 
wollteit und vogten, dat ich nichts 
jagen, nichts haben follte, jo will 
idy’8 mit dir probieren, wer Mei- 
ter werden joll. Du weißt nicht, 
wie bös ich jein kann. Ich habe 
mid) mein Zebtag wehren müſſen; 
e8 bat mid immer alles untern 
wollen, und niemand bat. e8 ge- 
fonnt. Da fann ich das Wehren; 
und id) glaube immer, du brächteit 
jo wenig ab als die andern, das 
Kunträri“. 

„Aber wir wollen nicht probie- 
ren“, jagte Uli, „ich glaub's, ich 
füme zu furz mit dir. Du fannit 
ja alle um einen Finger wideln, 
und jie merfen’3 nicht einmal. 
Ya, nicht einmal ſpaſſen wollen 
wir darüber, liebs Meitichi, ſonſt 
hört's der Böſe und fucht beim 
einen und beim anderen an dem 
Spaſſe Ernit zu maden. Und 
meine Großmutter jagte einmal, 
e8 jei von gar fchwerer Bedeu- 
tung, was man am Sodhzeitsmor- 
gen rede, und je näher man der 
Kirche fomme, um jo fchwerer 
werde die Bedeutung. Da jollte 
man eigentlid; an nicht? anderes 
denfen als an den lieben Gott 
und feine Engelein, wie die in 
Frieden und Freude miteinander 
lebten und den: Menichen alles 
Gute brädten und gönnten, und 
follte nichts anderes reden als 
mit dem lieben Gott, daß er bei 
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Preis: pro Stück, portofrei .....75 


Eben⸗Ezer 


der einzige in Canada —2* deut⸗ 
ſche Abreißlalender. Je 

ält eine 
unden mit einer entſprechenden Er—⸗ 
zählun 
chriſtli 
Zahlen verſehen. 


s Blatt ent⸗ 
erbauende Andacht, ver⸗ 
oder Gedicht. Die Sonn. u. 
n Feiertage find mit roten 

Der Kalender mit 


nen Rüdıwand iſt auch ein 


pro Dutzend 


Spezielles Angebot 


1 Sialender und 6 Deutjche 
Weihnachtskarten, portofrei, 


3u beziehen von: 


$1.00 


PRAIRIE PRESS, 


North Kildonan, Manitoba 
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und feiner zwiſchen beiden hinein- 
füme. Der Großmutter Wort fann 
ich nicht vergeiien, und, je mehr 
näher wir jet fommen, deſto 
ernithafter wird e8 mir im Serzen. 
Es ijt mir faſt und doch nicht ganz 
wie beim Sterben: da geht man 
auch jo einem Tor entgegen und 
weis nicht, was dahinter iit, und 
dahinter kann die Seligfeit fein 
cder die Hölle. Und menn man 
fhon mehr oder minder glaubt, 
es fei die Hölle oder die Seligfeit, 
die einem wartet, fo weiß man 
doch nicht, wie die Seliafeit ift, 
und we die Hölle ift, und beide 
find ficher viel anders, ald man 
alaubt, die Seligfeit viel ſüßer, 
die Hölle viel bitterer. Da Flopmt 
mir da8 Herz immer mehr, id 
muß mic fait fchämen, und doch 
fann ich e& nicht verbergen“. 


„Meine Eltern find nie zujam- 
men 3’ Kirche gegangen”, jagt 
Breneli, „und ich habe es entgelten 
müjjen. Während beide noch ge- 
lebt, bin ich doch ein arm, verito- 
ben Waischen gewejen, und alle 
böſen Geijter haben mir aufge- 
lauert; aber einer hat mich behü- 
tet. Wer weiß, ob nit auch ein 
frommes Großmütti für mid) ge- 
betet oder gar mich beſchützt bat, 
tom lieben ®ott verordnet. Nein, 
Uli, ih beaehre nicht zu ſpaſſen, 
ich möchte nicht, dag einmal wie- 
der arme Rinder unfere Sünden 
entgelten müßten. Und wer weiß, 
wenn wir recht fromm jind und 
unfere Rinder dem Herrn zufüh- 
ren, ob dann nicht Gott um unje- 
retwillen unfern Eltern ihre Sün- 
de vergibt. Nein, Uli, glaub, es 
iſt mir nicht ums Spafien, es ijt 
mir gar ernit im Gemüt; aber id) 
babe gar oft ſpaſſen müſſen, um 
den Leuten nicht zu zeigen, wie es 





Neues Kicderheft 


für gemifhte Chöre von R. 9. 

Neufeld. Breis einzeln 256. 

Won DEuEMD sersissessserisieneee $2.40 
Man beftelle direft von 
K. 9. Nenfeld, 

Winkler, Manitoba. - 











au verkaufen 


5-Bimmer Haus auf der N. Kildo- 
nan Anfiedlung, nabe der Stra— 
Benbahn, „Bafement“ und „Fur: 
nace”; ein Stall. 

HH. A. Neufelb, 
214 Satvthorne, N. Kildonan. 
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Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 





einem bleiben möchte am Abend jetzt 

und am Morgen, im Haufe und 906 Erin Street, 

auf dem Felde, im Herzen und Winnipeg, Man. 

im ®andel, und daß feine Enge- Kräutertee für bald ale | 

lein über einem machen möchten Krankheiten, 

jahraus jahrein, damit fein böjer Paket $1.00 

Geiſt Gewalt über einen befüme & — — — 
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Preis, 8 Winnipeg 
Preis, f.o.b. Edmonton ... 
Beitellen Sie von: 


78 Princess St., 
Winnipeg, Man. 
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STANDARD IMP. & SALES CO. 


mit feinem Muſter, daber dünne 
 Baffeln. Auf_ jedem Waffeleifen 
in deutſcher Sprache eine Anwei⸗ 
fung, mie der Teig borzuberei- 
ten ift. Die Waffeleifen jind 8% 
Bol im Durchmeſſer. Gewicht 10 
Pfund, 










9851 Jasper Ave., 
Edmonton, Alta. 
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Höchſte Preife — 

Aufrichtige Gradierung]| 
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Jack Rabbit Skins auf bis 
Buſh Rabbit find auf bis 
inf (di Ze D. 
ir nd —* grö Tre ** zn 
Rind » Häuten, ferde = 
Pferde⸗Haare ujm. © . um 
eine freie 1942-48 Preisstifte m] 
Chipping Tagd, Für einen an 
nehmbaren Handel, ſchicke mit Ver 


trauen an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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Bücher 


Als die Heimat zur Fremde ges 
worden, von Beter Quidam 
(Klaſſen), 170 Seiten .... .50 

Koop enn Bua op Neife, von 
Arnold Dyd, plattdeutich, 
ER... EEE 

Das 60-jährige Jubiläum der 
Dftreferve, 44 Seiten .....50 
3u beziehen von 


A. B. 
Steinbach, Man. — 
⏑⏑— 


a a 57 27-05 


Schenten Sie zu Weihnachten 
eine ſchöne 








Bibel oder 
Teſtament 


ſolange noch zu haben iſt. 


Das Neue Teſtament mit 
Bſalmen. Preis 
Das Neue Teſtament mit 
Bſalmen. Goldſchnitt 
Neues Teſtament mit Pſalmen, 
größerer Druck; 4x6 Zoll, 
ut gebunden. Preis 1.00 
Tafchhenbibel in Leinwand ge- 
I EEE $1.25 
Tafchenbibel, in feinem Leder 
gebunden, Goldfchnitt, dün- 
nes Papier. Brei nur 5.50 
Nr. 18 Kleine Ofktav- Bibel mit 
Apokryphen, mit Sonntags 
epijteln u. Evangelien durch 
das ganze Nahr. Alpbabeti- 
iches Verzeichnis der aller: 
michtigiten bibliichen Eigen 
namen nebſt Anfprache, bibl. 
Meſſe, Geichichte und Mün— 
fe" nebit 5 farbigen Land» 
arten; Harer Drud; guter 
Einband; Größe 5%, 


1 
R 
\ 
a ee 2 
Nr. 60 Schöne Haus- Bibel, 
Schriftwort erflärt durch 


.nunnnnene: 


„08 


Schriftiwort, mit einem Leit: ; 
faden für Bibelfreunde, und |} 
Bibliſche Konkordanz, und 
viele Referenzen, ſolche, die 
in feiner andern Bibel ſind; 
Mare Schrift; guter Einband, 
Größe 6x9. Preis .... $3.50 
Gutes Buch ala Gefchenf. 
Onkel Toms Hütte, Aus der 
Neger Sklavenzeit 45 
Ben Sur. Erzählung aus der 
Beit Chrifti Abe 
Kinder: und Hausmärchen ber 
Gebrüder Grimm mit 62 
mehrfarbigen Bildern, 376 
Geiten, gebunden. ........ 2.50 
Ausgewählte Erzählungen von 
D. Wildermutb, mit 50 Bil- 
dern. Gebunden 00 
Titus oder ein Genofie bes 
Kreuzes. Preis 758 
Einfame Wege, K. Dorn ....608 
Genoveva, interefiante Erzäh- 





luna —*8 alter Zeit ....208 


Die Frau bed 


Pilatus ....208 \ 
Wir beide, Graham und y” 
BE eines $1. 
Quo Badis oder aus — 


zum Licht. Preid Me 
Goldene Yünglinnszeit mit 
Goldichnitt $1.2 
Die Fiſcher von Derbn 
Saufen. Breiß ......... $1.25 
Wie ich sum Frieden fam 1.00 
Sienhatbus der Hatıptmann 
der beim Kreuze ftand 1.00 
Weihnachtspoſtkarten m. "ee 
er 


wunſch und Bibelvers. 
Dutzend 
Weihnachtsvoſtlarten, nur mit 
Gluckwunſch, per Dip. .... 35e 


Schreiben Sie heute noch um 
unferen neuen deutich. Katalog. 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St, Winnipeg, Man, 


Filiale: 10168—101. tr. 
Edmonton, Alte. 
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ſchnitzte 
weißen 
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25% R 
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25% N 

No, | 
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25% $ 
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Tittwoch, den 16. Dezember 1942. 








I) No. 476 — 


J Größe 4x4 Zoll. — Preis $1.19 
5 25% Kriegsitener erita .30; 


‚Prattiice, populäre Weihnachtsgeichente 





Schöne Rududduhren in Wactel-Modell. 
ſchnitztes Holz in Hochrelief. 
weißen römijchen Zahlen. 
der Bogel: 

5 25% Kriegsſteuer extra ........ +4 
JImitation⸗Kucucksuhr. 

uhr mit 30 Stunden genau 5*— Werk. Ein paffendes Geſchenk. 





Synthetiſch ge⸗ 


Braun getönt, 3% Zoll Zifferblatt mit 
Bei jeder halben und vollen Stunde ruft 
„Nudud.“ Größe der Uhr 9x12% Zoll. Nur ...... $18.00 
.50 Zufanmen TED 


Wunderſchön verzierte Imitation⸗Kuckucks⸗ 


822. 50 


; für Porto und Verpackung .15; 

22: PERPEFPFFERTETT $1.64 
No. 2636— Die alferfeinfte Wand: und Küchenuhr in berzierter Aus— 

führung mit wundervoller Verzierung in Karben. Prima Werk, 8 Tage 


ff. Uhr die Wand ziert, vn wir den Preis herabgejegt auf nur $3. ne 


25% NKriegsiteuer ertra 
J Schreiben 


Zuſammen 
Sie um einen a illuitrierten Satalog bon beutiden 


& Büchern, Mufil-Initrumenten und Uhren. 


> WINNIPEG MUSICAL SUPPLY CO. 


6 Jewellery Dept. 


& gehend. Emailliertes Holzgehäuſe. Damit in jedem deutichen Heim dieſe 


Quality Jewellers,Expert Repair Service & 
‘ 660 Main St., Winnipeg, Man. 


ao 


FE EEE ENTE TEEN 


mir im Serzen iſt; und mit dem 
Lachen habe ich das Weinen ver- 
trieben, um nicht ausgeladyt zu 
werden. Und um die Meijter- 
ſchaft wollen wir nicht jtreiten, da 
behüte mich Gott davor! Ich habe 
mid) dir ergeben, und will dir 
aud; gehorchen, jo lange du mid) 
lieb haft, und will un, daß du 
mid) alle Tage liebhaben Fannit. 
Nicht, daß ih mich nidt aud 
wehren mwiürde, wenn du mid 
quälen wollteit; ich fünnte, weiß 
Gott, nicht anders. Aber das tuit 
du nicht, und wo jemand mid) lieb- 
bat, da gebe id) für ibn durd)’3 
Feuer, Uli, weiß Gott, noch heute, 
wenn es fein mu. Sieh, id) ver- 
ſpreche es dir ſchon bier, und der 
liebe Gott wird es aud) hören, 
ih will immer Gott vor Augen 
baben und mit dir zu Gott beten, 
wenn du willit. Aber zürnen mußt 
mir auch nicht, wenn ich zumeilen 
lade, jinge und jpringe. Eine alte 
Frau hat mit mir gefifelt, wie ich 
immer lachen und fpringen und 
jo leichtſinnig ſei; aber ich fand 
mich ficher nie frömmer, al3 wenn 
ih jo reht fröhlich im Gemüte 
war. Da ift’3 mir oft, ich möchte 
über alle Berge aus und dem 
lieben Gott um den Halß fallen, 
oder möchte fir jemand. iterben, 
möchte allen Leuten Gutes tum. .“ 

„B’hütis!“ fante Uli, „das La- 
den und Luſtigſein habe ih gar 
gerne; aber fieb, dort ift der Kirch— 
turm ſchon, und da ijt mir die Re- 
de der Großmutter in Sinn ge— 
fommen, und fieb, da fliegen uns 
Tauben 

















entgegen, eine ganze 
7 
Weihnachtsgefchente } 
Ein offener Himmel ..............- —8 
Unſer täglich Brot - 
bon %. Bachmann zur s1.00% 
Die Mutter unter ihren Kin— 


DIE TER U ü üä ⏑ü⏑— $1.35 

Jehoba — — 200 
Als die Sterbenden 20c. 
Die Königin von Saba, 

Bibl. Rätfel 
Biehtäftchen 
Ausgewärlte Lieder des 
Evangeliums 


| 
Großmutters Schatz 1.00 
A childs Life, Moderfohn ....20r 
Gott war mit ihm, Roy .... 25c 


Sun su 
ünfti inge, 
Wäbelen 
Beimaiflänge ohne Noten .... 85e 
Evangeliumslieder, one 

2 TER 60c 
Evangeliumslieder m. Noten 1.25 
Briefblod mit Sprüchen 85c 
Weihnachtskarten, engliſch und 
deutſche, das Dtzd, 45, 50 u. 65c 


M. A. Kröter, 
129 Sarriet ©t., Binnipeg, Man. 


Schar, und jieh, die zwei weißen 
darunter, wo dort zuſammen flie 
gen, das ijt eine gute Vorbedeu- 
tung für Frieden und Eintracht. 
Es ijt mir faft, wie wenn der liebe 
Gott unjeretivegen ein Zeichen ge- 
tan, dab; es gut fommen werde. 
Meinit du nicht auch?“ 
Und Vieneli drüdte Uli die 
Hand... 
Seremiad Gotthelf. 





Adrejienveränderung. 


Früher: Niagara on the Lake, Ont. 
Seßt: 115 Yorf Str. St. Cathe- 
rines, Ontario. 

Rev. Gerh. J. Epp. 





„Fowl jupper“, 


jo hieß es in den Anzeigen, die 
anfangs Dez. in Winfler ausge- 
hängt waren. Aber in Wirklichkeit 
war es ein richtiger Hübhnerbraten, 
wo es auch nidt am „Rojinen- 
bobbat” fehlte, mwelder am 4. 
Dezember in der neuen Schule 
verabreiht wurde und zwar zu 
Guniten des neuen Flügels, der 
fait jo groß wie das Winfler Hoj- 
pital „Bethel“ jelbit it. Bor 6 
Sahren, als das Hoipital gebaut 
wurde, glaubten mande, es jei 
überflüffig, nicht notwendig. Dod) 
es bat ſich gezeigt, dat heute die 
Leute anders denken. Niemand hat 
ſich gemweigert zu dem Abend bei- 
zuiteuern, daß er zuitande Fam. 
Sa, vom weiten Weiten ber ovn 
Whitewater fing der Flug der Bö- 
gel an, die das Ziel „Winfler“ 
im Auge hatten, in Boifjevain ge- 
jellten fich mehr dazu und um und 
in ®infler war der Schwarm 
ſchon jo groß, daß die Zahl bis auf 
85 gaeitiegen war, bis fie in Winf- 
fer landeten, wo die Brattpfannen 
fertig ftanden, fie in Empfang zu 
nehmen und in den Dfen zu jdhie- 
ben. €8 war ein Tag in ®infler, 
wie im Sclaraffenlande, alles 
fam wie gerufen an. 60 Apfelpies 
wurden in der Prairie gebaden 
und nad Winfler zum Abend ge- 
bradjt. Der Rahm zum Kaffee 
itrömte von allen Seiten herein. 
„Und“, fagte eine rau am bejag- 
ten Tage „in Winkler ift heute 
jehr geichafft worden“. Aber nicht 
nur in ®infler, auch in der Umge⸗ 
gend. Es wurden viel Kartoffeln 
gekocht für Brei. Eine Maſſe ael- 
be Rüben in Würfel geichnitten, 
dazu. 5:30 Uhr jollte das Feit- 
eſſen beginnen. Um 6 Uhr war 
alles im vollen Gange. Die Gäſte 
waren erſchienen, die Tiſche in 
der Schule, wo fih die Klaffen- 
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Das 
Weihnachts programm 


des Nordend M. B. Chores kommt 
am 


26. Dezember 7.50 Uhr 
abends 


in unferer Kirche, 621 College 
Ave., zur Ausführung. Als 


Sauptpunft wird das Weihnadts- 
oratorium 


„ach Bethlehem“ 


gebracht. Als Soloijten treten auf: 
Safe Töws als Erzähler; Frau ©. 
riefen, Sopran; Jacob Wedel, 
Zenor; John Kojlowsty, Tenor. 
Ein Chor von etwa 50 Sängern 
nimmt daran teil. 

Außerdem werden nod) mehrere 
Weihnachtslieder gejungen wer- 
den. 

Wir glauben, dag auch dieſer 
Abend allen Zuhörern zur Freude 
und Genuß werden wird, und la- 
den jedermann herzlich dazu ein. 


Da in diejem Monat, der Bibel- 
beijprehung „en, fein Sonntag 
mehr jrei it, wird der Nugend- 
verein fein Programm liefern. 
„Unſer Jugendblatt” wird jedoch 
am 20. Dezember abends vom 
Sugendvereins-Komitee frei ver- 
teilt werden. 

i. A. — J. K. N. 


zimmer in Eßzimmer verwandelt 
hatten, bejegt. Ein großes Zim- 
mer ſah plötzlich wie eine Koch— 
ſtube aus, dag man ſtaunen muß— 
te, wie fein dort alles organiliert 
worden war. 

Hinter den Frauen, welde an 
einem langen Ziihe hantierten, 
landen an der Wand zwei Del- 
öfen aufgeſtellt, um alles jo viel 
wie möglid, heiß zu halten. Jun- 
ge Mädchen jtanden in der Linie 
iwie in der Ford's Fabrik und gin- 
gen den Tiſch entlang, wo ihnen 
bon den Frauen, wie am Bande, 
eins nah dem andern auf den 
Teller gelegt wurde. Erſtens ein 
Stüd Hübhnerbraten, dann „Bob- 
bat, ferner die Bälle Kartoffeln- 
brei, gelbe Rüben deforierten e3 
appetitlih und zulegt die Soße 
darüber und ab ging's in die ge- 
räumige Ehzimmer. 

Die Frauen in der anderen 
Ede des Kocdzimmers find jehr 
mit Zerjchneiden beichäftigt, und 
eine der Frauen jagt: „Mein 
Lebtag hab ich nody nicht jo viel 
Apfelpies beieinander gejehen, die 
wir bier heute zerteilen“. 

Sn der breiten Salle ijt der 
lange Tiſch umringt von jehr be- 
ihäftigten Frauen und Mädchen, 
die in großer Eile das Geſchirr 
wajchen, immer höher türmen ſich 
die Teller, Waſſer wird oft gewech— 
jelt, doc; fie fchaffen’s, daß alles 
wieder rein jeine Runde machen 
fann. Auf dem andern Ende der 
Halle itand das Klavier, wo Br. 
Corn. Neufeld mit feinen Getreu- 
en die Plätze einnehmen und nad) 
Kräften mit quter Muſik und Ge— 
fang dienten. 

Der Preis für die Mahlzeit war 
65 Cents. Sehr unpraftiich zum 
Wechſeln, daber iit wohl aud 
mander $1.00 ganz in dem Sam- 
melteller geblieben. Jemand 
fommt und legt $100.00 in den 
Teller, das wirft anſteckend. Nicht 
nur Laden und Gähnen itedt an, 
auch Geben. So war es hier. Um 
9 Uhr war der große Andrang 
(Ruſch“ wie wir jagen) vorüber 
und die Kaffe bat $1100.00 und 
darüber zu verzeichnen. Das war 
aut. Unfere Nerzte: Dr. E. Wiebe 
der ſchon aut befannt und "beliebt 
iſt und Dr. A. Warfentin, waren 
natürlich auch zugegen, und wer- 
den fich ficherlich gefreut haben, 
nachdem fie das Nefultat des 
Abends aefehen, wiſſend, dab die 
Geſellſchaft hinter der Sache fteht. 

Ein Teilnehmer. 


Einſt fah ich die fheidende Eonne 
Durch Wollen ibr Reuerliht ſprühn 
Ind fah dann die Firnen der Alpen 
Im Mbendrot wunderbar glühn, 





Da fakt’ mich ein heiliges Sehnen 

Nah ewiger Herrlichkeit Schein, 
Ich dachte: Wie wird es am Throne 
Des himmliſchen Vaters mohl fein! 
Marfus Berus 

















































Ringen, 


, taufen. 


ITCAN as FIXED 










Lohn Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave, 


Aisdernes Uhren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft | 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Silberwaren, Borzellans und 
anderen Numelierjachen, 
auf Kleine monatlie Abzahlungen vers 


Unfere NReparaturarbeit wird garan- 
Zurückſendung portofrei. 


— Bhonen Sie 80777 — 
oder ſchreiben Eie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


„Wohnung: 8038 MeDermot Ave., 







welche mir 





3. 9, Boldt, Uhrmacher 


Winnipeg, Man. 
Telephon 24 401. 





20% 
Rabatt 


Bekanntmachung 


Die Blumenorter Mennoniten- 
gemeinde gedenkt, jo Gott will, die 
jährliche allgemeine Bibelbeſpre— 
chung am 1. und 2. Januar in der 
Kirche zu Gnadenthal abzuhalten 
und ladet hiemit alle diejenigen, 
die ſich mit uns in der Betrach— 
tung der Heilswahrheiten erbauen 
möchten, zu genanntem Datum zu 
uns ein. Als Gegenitand der Be- 
trachtung fommt der Brief an die 
Philipper zur Beiprehung. An 
den Abenden werden Predigten 
gebracht werden. Jedermann joll 
uns herzlich willfommen fein. 

Brüderlich x 

J B. Bückert. 


Hilfswerk⸗Notizen. 


Die zwei Schmidts machen eine 
Fahrt nach Buenos Aires. 


In ihren Briefen vom 28. Of- 
tober beridhten Br. Vernon 
Schmidt und Br. John Schmidt 


von ihrer Fahrt nach Buenos 
Aires, Argentinien. Bruder Ver— 


non Schmidt beſchreibt den erfolg. 
reihen Kauf eines „Road gra- 
ders“, der nad) Paraguay gejchickt 
wurde, wo derſchbe joll gebraucht 
werden, um den Weg zwijchen der 
Menno. und der Fernheim Kolo- 
nie zu verbejjern. Dr. Schmidt 
trifft Vorkehrungen für jeine 
Rückfahrt nah) den Vereinigten 
Staaten. Er berichtet auch über 
Befanntichaften die gemacht wur: 
den, welche man hofft, dahin füh— 
ren werden, dal Wilenerinnen 
bon den menn. Slolonien fünnen 
ausgebildet werden fiir den Dienit 
in ihren eigenen Kreiſen. 

Deide erwähnen den angeneh- 
men Beſuch bei den menn. Miſſi— 
onaren, die Briider: Weber, 
Swargentruber und Litwiler., 


Für die Jünglinge, die in Irren— 
anjtalten arbeiten. 


Mit der Erſchließung der 
Staats-\rrenanitalt in Norris 
town, WBenniylvania, für den 
Dienit menn. Nünglinge aus den 
mittelweitliden Lagern, funftio- 
niert nun die vierte Gruppe von 
Männern im Hojpitaldienit. Die 
je Gruppen beitehen aus rund 27 
Mann in jeder Anitalt. Im eine 
geſunde geiſtliche Atmoipbäre für 
die Nünglinge zu jchaffen und ihr 
Leben höchſt nütlich zu geitalten, 
it Br. Sohn Mofemann, (biß 
dahin Direftor von Grottös, Va.) 
zum Gehilfen für den General 
Direftor, Br. H. A. Fait, ernannt 
worden. Br. Mojemanns Arbeit 
beiteht im regulären Bejuchen der 
Siinalinge in den verichiedenen 
Anitalten. 

Bruder und Schweſter Moie- 
mann haben länger als alle andere 
Lagerbeamte irgend eines Lagers 
aedient. Bis zur Weberführung 
bon Br. und Schw. Raul Bender 
nad) Grottös als Pireftor und 
Sausmutter reipeftiv, wird Br. 


Extra- Value-Coupon 


geben wir auf jeden Artikel, 
Breife von $12.50 und mehr dem, der diejen Coupon 
aus feiner Zeitung mitbringt. 


außer Borzelan, im 








Su verlaufen 


_ 6e3immer Haus, Hühnerſtall, 
Kuhſtall, Garage mit 10 Lot Land 
auf der North Hildonan mennoni= 
tiihen Anfiedlung; nahe der Stra— 
benbahn. Man wende jih an: 


Heinrich Redekop, 
375 Oakland Ave., N. Kildonan, 
Man. Man phone von 7 Uhr 














abends 502 705, 


Zur „Bereicherung des Lager« 
lebens”, 





7 





Die Halbjahr-Berichte der Stus 
diendireftore liefern ein interejjans 
tes Gepräge des Fortſchrittes des 
Bildungsprogrammes, deſſen 
Endzweck „die Bereicherung des 
Lagerlebens“ iſt. 

Obzwar das Studienprogramm 
ſtudium, Oeffentliche Anſprachen, 
Menn. Geſchichte, Nothilfe, Bibel— 
ſtudium, Oefentliche Anipraden, 
Gebrauch der Schreibmaſchine, 
Muſik, ujmw., jo ſchließt es jedoch 
auch ſolches in ſich wie Beſuche 
von Predigern und Gruppen, die 
erhebende Botſchaften und Bros 
gramme liefern. 

Die Studiendirektore berichten 
von den wachſenden Bibliotheken 
in Zeitſchriften und Büchern ver— 
ſchiedenſten Inhaltes. Viele Bände 
geſchenkt oder von Freunden ge— 
borgt worden. In allen Lagern 
iind organifierte Sängerchöre, 
Rhotograpbievereine, Tiichler» 
aruppen und Erbolung die vom 
Dereweben bi8 zum Ballipiel 
bariieren mag. 

Srant M. 


P. J. 


Stoltzfus. 
Wiens. 


Einladung 

Der Winkler Jugendchor wird 

Donnerstag abend, den 17. Dez. 
1942 die Weihnachtsfantaie 
„Der König fommt” 

von Stults jinaen. K. 9. Neufeld 

Dirigent. Jedermann tit eingela— 

den. Der Chor wird die Kantate 

in der M. B.Kirche vortragen. 


Berarifien 
iſt das Büchlein „Zubereitung zue 
Entrüdung” von John F. Harms, 
Die 4. Auflage ſoll bald ericheinen, 
dann werden alle nod) nicht ausge 
führte Beitellungen zum Berjand 
fommen. 


| Sn verrenten 
großes Zimmer im eriten 
| mit jeparatem Eingang 

540 Bannatyne Ave., Winnipeg. 


*lur, 


Zu — 





Achtung! 


Fin Store etwa 20x30 mit autem 

Frigider“ in deutichem Diitrikt, 
ſehr geeignet für „Grocern Store“ 
und 5 boll moderne Dimmer bin» 
ter dem Store zu berrenten 














Liebhaber möchten sich sofort 
Delvin Kirchhofer das Lager ver- melden per Bbone 503 170 
walten. + 4 
4 ? 


eo. 





| €. 4. Wieler, 
Knochenarzt, 


früher in Altona, Man., 
Sprechſtunden täglich bon 


652 Bannatyne Ave, Gl: Sherbrosf. 


iſt jet: in Winnipea. 
1 biE Uhr abends, 
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Lennonitnche Rundichau 


Mittwoch, den 16. De 














| Rufe mid an in der Not...! 


Erzählung von Peter 3. Klaſſen. 
— Ale Rechte vom Berfafjer vorbehalten. — 

















(Bortjegung) 


In ungefähr einer Werjt Ent- 
fernung jah er Scharif heranjtür- 
men und etwa eine halbe Werſt 
hinter Scharik, Zjupin auf jei- 
nem Steelod in fliegendem Ga— 
lopp ihm nad). 

Walde jtieg ab um beide zu er- 
warten. Zjupin erreihte Walde 
fait zu gleicher Zeit mit Scarif. 
Sein Strelod hatte Scharik bei- 
nahe eingeholt. Scharik glaubte, 
die Verfolgung galt ihm, als er 
Tjupin hinter jich hörte und ſah, 
und lief jammerlich heulend, um 
fein Leben. 

Eobald er Walde erreicht hatte, 
kroch er zwiſchen deſſen Füſſe und 
knurrte Tjupin entgegen, als der 
vom Pferde ſprang. 

Fragend ſah Walde ihn an. 

Tjupin ſtand vor ihm und ſah 
bald ihn, bald Scharik an... . 

„Sind fie mit der Wahl Scha— 
riks nicht zufrieden?” fragte Wal- 
de beiorat. 

„Bei Gott! Was der alte Tju- 
pin abmacht, das gilt und dies joll 
zehnmal gelten“, rief er lachend, 

„Nur wollte ich dich noch ein- 
mal ſehen, und dir jagen, dab der 
alte Zjupin fir immer Dein 
Freund iit. Du fannit dich auf ihn 
verlafien wie auf Scharif und der 
iſt und bleibt dir treu bis in den 
Tod!“ 

„Brachte er 
chen ?“ 

„O ja! Als ih ihm die Sand 
entgegenitredte, lie er es binein- 
fallen und machte jo ichnell Kehrt, 
als fürchte er ſich vor mir und ſtob 
dann wie gebett zurüd! . . . Den- 
noch . . . wüßte ich nicht, daß du 
ein Deutiher biit, ich würde 
ſchwören, daß du ein Jüd feieit! 


ihnen das Päck— 


den alten Tjupin übers Ohr ge- 
bauen und dann du!” 

Zu... 

„Sa du! Du. bait mir die Hun— 
dert-Rubel-Note doc angefabbelt 
und... ich muß fie jett behalten! 
Aber damit du ſiehſt, daß ich Tie 
niet ausgebe und wirflidy nur als 
Andenken deiner munderbaren 
Reitung aufbewahre, werde idh fie 
im Rahmen unter Glas an die 
Wand neben die Ikonen hängen! 
Und nun auf Wiederjehen!“ 

Er iprang in den Sattel und 
ſprengte davon. 

Scharik ichaute ihm gleichgültig 
nad. Auch Walde ſchwang ſich auf 
Sſokoll und jante N-wo zu. 

Er rief Scharif nicht! Tat, ala 
ſehe er ihn nicht. Doch umaufge- 
fordert itiirmte der ihm nad), ein 
jammerliches Geheul erhebend, als 
er erit weiter zuriidblieb, denn 
Sſokolls Gallopp war nicht eine 
Gangart, mit der e8 lange auf— 
nehmen fonnte. 

Malde ſah fich um. Tjupin war 
verichwunden. Scharif Tief ums 
Reben, Walde einzuholen. 

Der hielt an, bis Scharif ihn 
eingeholt hatte, nahm ihn dann 
vor ſich aufs Pierd und ritt ae- 
mütlich auf Brauns Chutor, Jwo, 
zu. 

Schwiegervater Braun mollte 
ſeinen Augen nicht trauen, als ein 

dann in zerriſſenem Ueberzieher, 
alter, ahaeihahter Pelzmütze und 
mit einem umanſehnlichen Möter in 
den Armen in feinen Sof ritt, vor 
ihm hielt und Tachend rief: „Gu— 
ten Taa, Pater!” 

Armın trat 
und fuhr fihn 
Sand iiher An 
er ein Rahnaebilde 
hlidte Walde 
fraate: 

„Bit du das Marl? Kannſt es 
immer noch nicht laſſen, obne 
einen UMf oder Svaß einen Men 
fchen aus der Faſſung zu bringen! 
Mas millit du mit dem verlauiten 
Köter?” 

Inzwiſchen war Walde abae- 
Stiegen und Scharif führte ſein 
gemöhnliches Manöver aus. Bel. 


nahe beran 
it dem Rüden der 
Angen, al? moflte 
pericheuchen, 
prüfend an und 


anz 


de begrüßte Vater Braun mit 
Kuß und Händedrud und beant- 
wortete dann dejien Frage: 

„zen Stoter wıll ia) Wurſt fült- 
tern joviei er zu freien vermag, 
jolange er lebt“, 

„Bon meinen Würjten bekommt 
der feine”, grollte Bater Braun. 
„So ein ſtintendes Bieſt aud) nur 
herzuſchleppen“. 

„Doch Väterchen, doch! Wenn 
ſie nur erſt werden gehört haben, 
was und wer der Köter iſt, wer— 
den ſie ihm die Würſte ſchon ge— 
ben!“ 

Walde übergab Sſokoll einem 
Knechte und die beiden jchritten 
dem Wohnhauſe zu. Scharif hielt 
ji dit an Walde. Mit feinem 
Inſtinkt fühlte er, daß Vater 
Braun ihm nit wohlwollte. 

Ehe jie nody das Haus erreid)- 
ten, wurde die Tür aufgeriſſen 
und Waldes Frau und Stinder 
eilten ihm entgegen. „Bapa! Pa— 
pa!“ „Karl“ „Gertrud!” und mit 
Tränen in den Augen umarmıte 
Walde jeine Lieben und dieje ihn; 
das Drüden und Küſſen wollte 
fein Ende nehmen. Mutter Braun 
wenigitens war es zu lang und jie 
rief vom Hauſe aus: „So fommt 
doc) endlid mal rein! Sch will 
starl doch auch begrüßen!‘ 

Scarif glaubte vom bloßen 
Berleiteiteben und Zuſehen das 
ihm gebührende Zeil nicht voll- 
ltändig zu befommen; er zwängte 
ſich zwiſchen die ſich Begrüßenden, 
kläffte und verſuchte ihnen die 
Hände zu lecken. 

„Pfui!“ rief Frau Gertrud. 
„sit das dein Hund? Du findeit 
aber auch Geſchmack an Hunden“. 

„Den du noc heute mit Liebe 
aufnehmen wirſt und dankbar 
verjorgen“, unterbrad; Walde jei- 
ne Frau. 

„Den Köter aufnehmen!” rief 
Mutter Braun in belliter Entrii- 
tung. „Der fommt mir nicht über 
die Schwelle! Daß er mir die 
immer verunreinigt und Flöhe 
ins Haus bringt! Nein... “ 

„Suten Tag, Mutter!” begrüj;- 
te Walde Mutter Braun und reich— 
te ihr die Hand über die Schwelle. 

„Ra komm doch herein, Karl!” 
jagte fie und wollte ihn über die 
Scwelle ziehen und iym den Be- 
grüßungskuß geben. 

Walde jträubte ſich und jaate: 
„ann nicht, darf nicht, Mutter! 
Wenn du meinen Scerif nicht 
hineinläßt, muß auch ich draußen 
bleiben. Wir trennen uns fremvil- 
lig nicht!“ 

„Nanu! Nu hört fich denn alles 
aur!“ 

„Aber Karl,“ rief Gertrud, 
„willit du Mutter aufzieben! du 
weißt doc), daß fie feine Hunde im 
Hauſe leidet und dazu noch ſolchen 
verfommnen Köter! Da müßte 
ichon ein Wunder geicheben, um 
Mutter joweit zu bringen, dab 
jie den im Hauſe duldete. Laß dei- 
ne Zoten und geb’ hinein!“ 

„Wäre dieſer Köter nicht gewe— 
jen, Gertrud, jo läge dein Mann 
ſchon zwei Tage tot in der Zjab- 
forvo-?yurt. 

Das Wunder iit geichehen! 

Und wenn Mutter erit wird 
gehört haben, was Scarif getan 
bat, und dab ich durch ihn gerettet 
wurde, jo wird fie ibn ſogar ins 


Saitzimmer laſſen. Nicht wahr, 
Mutter?“ 
„Karl, was jaait du?” rief 


Sertrude ibn ichredensbleih um 
armend. „Du märeit tot, wenn 
nicht der Hund geweſen wäre?” 

„sa, das fonnte td) ja doch nicht 
willen“, jante Mutter Braun wie 
jich entichuldigend. 

„Dann lab ihn nur mit herein 
fommen, Karl, aber bier im Vor— 
baufe muß er bleiben. Er kann 
auf diefer Matte liegen. 2 

„Damit find wir für den An- 
fang ganz zufrieden. Die Erhö— 
bung wird ſchon kommen.“ 

Und fich zu Gertrud neigend, 
flüiterte er ihr ins Ohr: Ich wet- 


te, Mutter madt dem Köter nod) 
vor Nacht ein regelredhtes Hunde- 
bett und Vater wird den Hund 
von mir haben wollen!“ 

Walde trat über die Schwelle 
und begrüßte Mutter Braun, die 
ihn an jid) 30g und mit tränenden 
Augen rief: „Gott fei Danf, dab 
wir did) lebend wieder hier ha— 
ben! Gertrud und die Kinder ha— 
ben ſich ſchon jo geſehnt.“ 

Scharik wich nicht von Waldes 
Seite und als ſie ſich ins Speije- 
zimmer begaben, wollte er auch 
folgen. Walde rief ibn zu der 
Flurmatte und hieß ihn ſich legen 
und warten. 

Scharik gehorchte gleih und 
blieb da liegen, als Walde ging. 

„Der Köter gehorcht dir we— 
nigitens!“ jagte Mutter Braun. 
Sie war ein großer Tierfreund. 
Kühe, Pferde, Hunde und Geflü— 
gel kannten jie und begrüßten ſie 
in ihrer Sprache, wenn jie auf den 
Sof fam oder dur Die Ställe 
gina und liefen ihr nad). Sie ließ 
es nicht zu, daß irgend em Tier 
gequält oder leiden mußte, wenn 
jıe es helfen fonnte.. Aber Hunde 
gehören auf den Hof, in den Stall 
und auf feinem Fall ins Haus 
oder gar in die Wohnzinımer oder 
beim Ejjen unter den Tiich! Nein: 
jowas gab's einfah nicht! Nicht 
bei Mutter Braun! 

Auch Vater Braun liebte Die 
Tiere, aber Pferde und beion- 
ders Hunde waren jein Steden- 
pferd. 

Sunde der verichiedeniten Rai- 
ſen, Größen und Farben bevölfer- 
ten den aroßen Sof; aber Raſſe 
mußte der Hund zeigen; Baitarde 
wurden nicht auf dem Hofe ge- 
duldet. 

„— Und num jchleppt der Karl 
da ſo'n Mihjgeburt von Köter her 
und, o Wunder, was er in fünf» 
unddreißig Jahren nicht vermocht, 
der Karl jichwagt der Mutter den 
Köter in drei Minuten ins Haus“, 
— dadıte Vater Braun und ver- 

bielt ſich abwartend. 

— „Duldet Mutter den ver- 
lauiten Stänfer im Hans, dann 
nehme ich meine Däniſche Dogge, 
den Tiras, ins Schlafzimmer. 
Dann hat Mutter verspielt fiir im. 
mer!” — 

Als jie die Halle durdichritten, 
um ins Speijezimmer zu gelan- 
gen, famen ihnen Sans und Dora, 
Gertruds Gejchwiiter, entgegen. 

„Ra, Karl“, jagte Hans, nad)- 
dem jie ſich begrüßt hatten, „gehts 
bei dir nod) immer nad) dem alten 
Sprud: Kam! Sah! Siegte!? 

„Wieſo?“ lachte Walde. 

„Natalia fam zu mir ins 
Simmer geitürzt und erzäblte: 
„Karl Karlowitih it gekommen 
und was er mit Mamaſcha (Mit 
terchen) gemacht bat, werden jie 
einfach nicht glauben. Einen räu- 
digen Hund bat er mitgebracht und 
Mamaſcha bat ibn ins Haus ge- 
fallen. Läßt ihn auf der Flurmat 
te jchlafen. . .! Ich wei nicht 
Proßto Tihudo! Einfad ein Wun- 
der!” Nun geiteb, Karl, was bait 
du mit Mutter gemact? Doc 
nichts Böſes! Eonit werte id 


Dich mitiamt deinem Köter zur 
Tür binaus!” 
Sans und Dora ivaren vor 


Sabhren Waldes Schüler geweſen 
und dem jest etwa ſechsundzwan— 
zig-jähriger Hans madıte es nod) 
immer Vergnügen, Walde zu zei- 
gen, dab er mit ihm auf gleichen 
Fuße jtehe und ſich Waldes Auto 
rität nicht mehr zu fügen habe. 
„Sertrud“, jagte Walde, „es 
iſt doch ſchade, dab du mid jo 
ſchnell erbörteit, als ich. um dich 
freite. Sätteit du mich einige Nab 
re zabpeln laſſen, hätte ih Hans 
fo viel länger als Schüler gehabt 


und möglich, ıdı bätte aus ihm 
noch etwas machen fönnen aber 
nun it Sopfen und Malz an ihm 


verloren; er iit und bleibt ein Gro 
bian! Mir zuzumuten, ich witrde 
Mutter war Böſes antım r 

Das fröhliche Necken ging fort, 
bis fi alle im Speilezgimmer ze 
Tiſche gelebt hatten und Nataicha 
die Suppe auftrug. Men nrde 
geiprodhen während des Ciiens, 
deito mehr beim Zeetrinfen 

Alle waren neugierig, Waldes 
Erlebniſſe der letzten Taae zu er- 
fahren, aber Walde fchrte ſich 


nicht daran, und alles mußte ſchön 
der Reihe nadı fommen, was den 
Schwager ganz aus dem Stübdyen 
bradyte, denn Walde zwinferte 
ihn zu und fing mit der Erzäh— 
lung an, als ®ater Braun mit 
drau Gertrud und den Stindern 
vom Süden abgereijt war, um fie 
nad) S-wo in Sicherheit zu brin- 
gen. 

Walde hatte Vater Braun tele- 
graphiſch hingerufen, da er jelbit 
nicht abfonnte. 

Sans hatte jeine Braut wegen 
des Taumetters ſchon eine Woche 
lang nicht gejeben und mollte 
abends hinüberreiten nach Hilde- 
brands Chutor, der ſieben Werit 
ab war. 

Walde wußte es und ärgerte 
Sans nun damit, dab er jeine 
GErlebnijie bis in.die £leiniten De- 
taiis erzählte, zur großen Freude 
Gertruds und der Eltern. 

Sans aber ließ ſich auch nicht 
ungeitraft foppen und als Nata- 
ſcha mit einem friichen Gericht er- 
ſchien, rief er fie zu ſich und fragte 
jo recht treuherzig und unjchuldig 
wie ein Kind: 

„Sage mal, Nataiha! Wen bat 
Karl Karowitſch früher geküßt, 
did) oder jeine Frau Gertrud?“ 

Alle brachen in ein jchallendes 
Gelächter aus, nur Nataſcha und 
Walde wurden feuerrot im Ge— 
ſicht. Hans fpielte auf einen Weib: 
nadtsmorgen an, als Walde da- 
mals junger Lehrer auf Iwo, 
Nataicha, die ihn Fröhliche Weih 
nachten gewünſcht batte reichlich 
beichenfte und sie. dnmals ein jun 
nes, bildichönes Mädel, in über: 
mäßiger freude ihn umarmt und 
geküßt Hatte. Walde war das ſehr 
peinlich aeiveien und Sans rieb 

ibın da3 immer wieder unter die 
Naſe, ſich königlich freuend, wenn 
Walde noch immer errötete. 

Nataſcha, die bei Brauns auf— 
gewachſen war und wie zur Fami— 

lie gehörig angeſehen wurde, durj— 
te jich erlauben, was Dienitboten 
nicht geitattet war. Sie hatte ſich 
ſchnell gefaßt, neigte sich über 
Sans’ Schulter, tippte ibn an die 
Stirne und fraate in mütterlich 
bedauernden Ton: „Mein Täub— 
chen, bappert’3 da bei dir? Du 
mußt dich doch erinnern können, 
wie es war! Ic küßte den Lehrer 
zuerit' Dann fam er bier herein 
und küßte die Bartichnja, Gertrud, 
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und dann erſt küßte er mid)... “ 

Nataſcha hatte die Lacher jegt 
auf ihrer Seite, Hans hatte den 
Kürzeren gezogen. 

Die Erinnerung an jene golde 
ne Zeit der eriten Liebe Hatte Wal, 
de weich geitimmmt und er fühlte 
mit Hans mit, der gerne Waldes 
Erzählung hören wollte, aber aud 
jeine Braut bejuchen und er machte 
Sans den Vorſchlag: „Sans, id 
werde jet nur erzählen, was id 
erlebte bis ih zu St. Mar kam, 
Sabre du hinüber zu Hildebrands 
und bringe fie und auch Deine 
Braut ber zum Mbendbrot und 
Tee. Sch möchte deine Braut aud) 
fennen lernen und dann erzähle 
id) die Erlebnifje der legten Tage!“ 

Sans ſprang auf und driidte 
Walde die Sand: „Biſt ein famo- 
jer Kerl, Karl!” Ich darf doc 
Vater? Mit deinem Falben? Das 
iſt fein!” und Sans eilte zur Tür, 
um da mit Nataicha zufammenzus 
prallen. . . 

Kirrend nina ein Teller mit Ge, 
ihirr in die Brüche! 

„Sagte ich es nicht, Mamaſcha, 
dad; es bei ihm happert?“ rief Na 
tafcha. „Konnte ich etwas dafür, 
wenn er mich einfach niederrent. 

Wohin gehts, daß Du fo eilit?” 

(Fortſetzung folgt.) 


zzember 1942. 














Mutter macht den Weihnachtstiſch fertig. Da es an Zucker mangelt, 
findet ſie andere Möglichkeiten für die Lieben in der Nähe und 
Verne. Was Mutter -gebaden; ſchmeckt am -Beiten. 
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Reiſesloſſen 


P. P. Kröker. 





Schluß) 


War es morgens als wir von 
Hauſe fuhren etwas neblich ge- 
weien, jo war es am Tage jo viel 
ſchöner, grade wie im ſchönſten 
Frühling. Befanntlidy hat Cali- 
fornien nur zwei Jahreszeiten: 
einen langen Frühling und einen 
furzen Sommer. ®ir fühlten alle 
jehr gemütlich und die fahrt war 
gänzlich abenteuerlos vis nahe 
Redding, 5 Uhr abends, wo wir 
übernadjten wollten, da gab es 
plöglid) einen gewaltigen Buff. 
Wären wir jamt der Car hod) in 
die Luft geichleudert worden, dann 
hätten wir gewußt, dab die Fleine 
Kaps uns den Trid angetan hät- 
ten, denn wir an der Beitfüite 
warten Tag und Nacht und jtünd- 
li auf ihre verjchmigte Tat, wie 
fie uns eine Probe am 7. Dez. 
zu Pearl Harbor davon gegeben 
haben. Run ſchwang die Car aber 
nur jeitwärts links und rechts, 
oder oft und weit — die Richtung 
iit mit Genauigkeit ſchwer zu be- 
ftimmen — und es gab ein Zi— 
ihen wie wenn man Waifer in 
einen Klumpen 
Blätter auf dem Hofe gießt. Bald 
hatte der Autolenker jein Fahr— 
zeug zum Stehen gebracht, und 
wir waren uns alle einig, es jeien 
nicht die Bomben der Napaner, 
fondern nur ein ausgeblajener 
Keifen am SHihterrade. Ob möhl 
oder übel, nun hieß es die Laſt 
aus dem Borratsraum der Gar 
entfernen und den Criagreifen 
hervor holen. Und was da alles 
für Liebesſachen hervor famen, die 
Steingart3 von den Landespro- 
dukten des Sonnenitaates für ihre 
gieben im Staate ohne Sonne 
mitgenommen hatten! Ich werde 
fie hier nit aufzählen, fonit 
fünnte man auf den Gedanken 
fommen, wir hätten die Mbjicht 
gehabt, einem Wohlfahrtsſchiffe 
nad) einem Sungerlande ausitat- 
ten zu helfen. Nun bie es auf die 
Anie, den Sad unter und ein fri- 
ſches Rad anzumad)en, was auch 
bald getan war, und in einer fur- 
zen Zeit waren wir in Redding 
und in einem Bulcanifing Eitab- 
leihment. Zu unferm Bedauern 
mußten wir aber bald erfahren, 
da die ausgeblaiene Deffnung 
ein Zoll zu groß war um „vul- 
loniſed“ zu werden. Der Herr er- 
Härte uns furzer Sand, dab On- 
tel Sams Sandlanger ihm auf ein 
Sahr in den Kerker tun würden, 
wenn er eine über 3 Zoll große 
Oeffnung in einem alten Reifen 
ſchließen würde. Das ijt ja doc) 
ihredlih; trieb uns menigitens 
lofort große Furcht ein, denn e3 
üt ja allgemein befannt, daß On- 
fel Sam einen fehr langen Arm 
bat, und wehe dem, der ihm in 
die Hände fällt, und fo legten wir 
uns abends nicht ganz jorgenlos 
ins Bett, denn faat der Schotte 
fiher iſt ſicher, und mit nur vier 
Reifen an dem Automobil jhätt 
man ſich heutzutane nicht ficher, 
und am Fünftigen Morgen erzäbl- 
ten alle ihre Träume, und jonder- 
bar itimmten die fehr überein: 
Vom geplagten Reifen. Einen 
neuen Reifen fann man ja heute 
auf der Reife nirgends für Geld 
und qute Worte faufen. So fuh- 
ten wir etwas ſchweren Herzens 
im Bertrauen der andern vier Rei. 
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angeziindeter ' 


fen weiter, die uns auch ficher 
und wohlbeyalten ans Ziel unje- 
rer Reife brachten. Später wider- 
legten in „Bulcanizing“ Geidhäf- 
ten die Erjchreden erregende Aus- 
jage des Mannes, der des ausge- 
blajienen Reifens wegen nit in 
den Kerker gehen wollte, die Ge— 
ſchichte und beijerten den Reifen 
aus. Wir famen dann zu der 
Anficht, der liebe Mann habe eben 
zu viel Geſchäfte und zu wenig 
Bediente gehabt, denn Arbeiter 


find befanntlid heute überall 
knapp. 
Wir fuhren auf Nr. 97 im 


öjtlihen Oregon in den Norden 
und alles ging jehr aut. Wir wur- 
den in den Reitaurants, wo wir 
ſolche benutten, nach beitem Mu- 
iter unter den dienjtfnappen Ber- 
hältniffen. 

Als wir aus dem Sohn Day 
Tale über die Berge fuhren, da 
gabs was wir befürchtet hatten: 
Schnee oben in den Bergen. Die 
Schneepfluge bielten den Weg 
jedoch ſchön offen, jo daß wir fei- 
nen Anfenthbalt hatten. Beim 
Sinunterfahren gings bald in den 
erwarteten Regen hinein. Und wir 
haben fat die ganze Zeit unjeres 
Aufenthalt8 Dort Regen gehabt 
nad) dem Mujfter des Regens des 
Staates ohne Sonne. Zwei Tage 
hatten wir einen fürdhterlichen 
Wind mit beitigem Regen, dab 
der Hund ſich fcheubte aus dem 
Haufe zu neben, und wie dann die 
aus dem Sonnenitaate, ſonnege— 
küßten Beſucher fühlten. Das Ra— 
dio meldete eines morgens, der 
Sturm ſei 100 Meilen ſtarker 
Wind. Boy, oh boy! 

Wir waren zehn Tage in Ore— 
gon. Ich habe früher als wir in 
Oregon wohnten, viel über das 
ſchöne Oregon geſchrieben und es 
gelobt; habe aber immer geſagt 
und zugeſtanden, daß man von der 
Schönheit allein nicht leben kann. 
Uebrigens möchte ich hier geſtehen 
mit dem alten Sprichwort: „Weſſ' 
Brot ich eß, des Lied ih ſing“. 
Sch Ichrieb jeiner Zeit aus Oregon 
einmal, der Regen jei dort nicht 
naß, denn meine Frau trodnete 
ihre Wäfche draußen auf der Leine 
im Regen. Diejes Mal haben wir 
aber ausgefunden, da der Regen 
in Oregon gründlid naß iſt. Die 
Geſchichte hat's, daß jeiner Zeit 
drei Männer ſich traffen, einer 
aus Saskatchewan, Canada, einer 
aus Kalifornien und einer aus 
Oregon. Der Saskatchewaner be- 
bauptete, in jeinem Staate jei e8 io 
falt, daß es troden friere und an- 
genehm warm jei. Der Califor- 
nier beteuerte, in Californien jei 
es jo heiß, dab man die Hige nicht 
merft und fi) angenehm und gut 
fühle, wenn es tüchtig heiß jei, und 
der Dregonier habe darauf be- 
itanden, der Regen in Oregon jei 
jo mild, daß es da ewig Frühling 
jei. Alle drei mögen recht haben. 
„he proof of the pudding if in the 
eating“. Vierzehn Jahre in Sas- 
fatcheivan, vierzehn Jahre in Dre- 
gon und neun Nahrt in Ealifor- 
nien bat uns überführt, dab wir 
gegenwärtig am beiten Plate des 
amerifaniichen Kontinent wohnen, 
und will’8 Gott hier bleiben wer- 
den. 

Das beite im Staate Dregon 
find die Leute. Die find noch im- 
mer jo zuberläffig, treu, glaub- 
würdig, ichlagfertig und gütig wie 
früber, und das haben fie an uns 
mit ihrer Bewirtung und Gait- 
freundichaft bewieſen. Der wohl— 
fchmedende Hühnerbraten, die duf. 
tende, goldihimmernde SHübner- 
fuppe, der Rehbraten und die ein- 
gemadten Kirchen und die gemüt- 
liche Unterhaltung jamt den wei— 
chen Betten gaben Zeugnis davon. 
Es tat un wohl, den vielen 
Freunden in die Augen zu ſchauen 
und ihnen die Sand zu drüden. 
Behüt Euch Gott, bis wir uns wie- 
derſehn! 

Der ſtarke Regen im Willamette 
Tale war in den Bergen zu 
Schnee geworden, was die Sehen3- 
würdigkeit zur rieſigen Scön- 
beit machte. Ein umbeſchreiblich 
ſchönes Bild boten uns die ſchwer 
mit Schnee beladenen Radelbäu- 
me veridhiedener Gattung. Man 


fonnte ſich des Jauchzens nicht 
enthalten, wenn man nad) neuen 
Biegungen, neue, reizende Bilder 
gewahrte. 

Die Wege waren aud) offen ge- 
halten und doc rieten Warnungs- 
fchilder, die Autofahrer jollten Set. 
ten auf die Reifen legen, denn 
der feitgefahrene und zu Eis gefro- 
rene ®eg war raub, eilig und 
glatt. Da hieß es jeine eigene 
Schnelligfeit einzuhalten und 
5, 10 und 15 Meilen per Stunde 
zu fahren. Auch als wir durch die 
Berge waren, hatten wir Schnee 
bis in Californien hinein. Haben 
jo an 150 Meilen im Schnee ge- 
fahren. Meine Frau, die jchon 
vorher nicht gefund war, fühlte zu 
aller Bedauern jehr jchledht. Den 
zweiten Tag fühlte fie viel beſſer, 
und man hätte am zweiten Tage 
die frohen Geſichter ſehen jollen, 
die ſich an dem freundlichen Son- 
nenſchein erfreuten, und wieder 
jauchzten wir: weld ein Unter- 
ſchied! 

So war es auch im Wachstum 
dort, im Staate ohne Sonne hatte 
der Froſt und Regen den Blumen, 
Gemüſe und dem Laub das Le— 
ben genommen; hier, im Son— 
nenſtaate, hatte ſtellenweiſe ein 
leichter Froſt etwas mit den zar- 
ten Gemwächien geipielt; als wir 
aber unſeren Platz betraten, fan- 
den wir Tomatenitauden und an- 
deres Gemüfe und Blumen un- 
veriehrt vom Froſt und in boller, 
ichöner Blüte. Das Laub ift jett 
im allen, aber da haben wir nod) 
immer die ewia grünen Apfelſi— 
nenbäumen mit der goldenen 
Frucht. 

Wir famen ohne teglichen Vor— 
fall glücklich und froh beim, fan- 
den alle Rinder und Großfinder 
aefund und munter und wurden 
vom neiten von der Wahrheit des 
alten Sprichwort3 überzeugt: 
„Sid und Nord, Oft und Weit, 
Daheim am beit.” 


Todesnachricht. 


Mit wehem Herzen möchten 
wir allen Freunden und Bekann— 
ten von dem Abſcheiden unjeres 
lieben Sohnes und Bruders, 


Willi Giesbreht 


mitteilen. Es bat unjerm bimm- 
liſcher Bater gefallen, ihn im ju- 
gendliden Alter von 25 Jahren, 
2 Monaten und 20 Tagen von 
diejer jammervollen Erde zu neh— 
men, um ihn in jein ewiges Freu— 
denreicd) zu verjegen. Ach, für uns 
alle war es viel zu früh, doch 
„Sottes Gedanken jind nicht un- 
jere Gedanken, und jeine Wege 
find nicht unjere Wege, jpricht 
der Herr“. 

Am 20. Oftober ging Willi ins 
Hofpital um jich einer ſchweren 
Operation, die der Arzt für not- 
wendig fand, falls Willi geſund 
werden wolle, zu unterziehen. Im 
Vertrauen auf Gott bat er fi 
dann am 24. Oftober diejer Ope- 
ration unterivorfen, in der feiten 
Hoffnung, da der Herr, der jei- 
nen jüngeren Bruder Edi im bo- 
rigen Jahr jo gnädig bindurd) 
gebradıt, durch diejelbe Operation, 
auch ihn genejen laſſen würde, 
falls es ſein heiliger Wille wäre. 
Doch Gott hatte es anders beſchloſ⸗ 
fen, die Operation gelang jchein- 
bar auch, doch am 27. jtellten ſich 
Komplikationen ein, die jeinen 
Tod herbei führten. Billi muß ſehr 
große Schmerzen gehabt haben, 
denn er bat Mutter und Geſchwi— 
jter, als fie ihn bejuchten, für ihn 
zu beten, denn die Schmerzen jeien 
jo groß, da er nicht geglaubt ha— 
be, e8 gäbe jolde furdtbare 
Schmerzen. Als es dann um 27. 
ſchlechter mit ihm wurde, benad)- 
richtigte man vom Hoſpital die 
Angehörigen, doch als jie bin fa- 
men, war fein Geiſt bereits ent- 
flohn. Wie aroß der Schmerz um 
den geliebten Sohn und Bruder 
it, fann nur der veritehen, der 
ähnliches erfahren hat! 

Am 1. Nov. wurde Willi zur 
legten Rube gebettet, wo er rubt 
bi8 zu jenem großen Auferite- 
bungdmorgen, wo aud) er aufer— 
jtehen wird zu einem beſſeren, 













tureinrichtung. 


ten werden geregelt. 


Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über une Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr 

erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


Inman Motors £tb., 
Sort St. & Norf Ave., 
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Baumaterial 


Um günftig Baumaterial aller Arten 
an uns. Da iſt fein Artilel, weldder zum 
verlaufen. 


Koſtenanſchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 


ein wende man fidh 
u gehört, den wir nicht 














ewigen Leben. Am Sarge ſprach 
Aelt. D. Koop über Ev. ob. 11, 
11: „Zazarus unjer Freund 
ſchläft; aber ich gehe Hin, daß id) 
ihn auferwede“. Er erwähnte, daß 
auch Willi zu den Freunden Je— 
ju gehörte, und daß Jejus aud) ihn 
am jüngiten Tage auferweden 
werde. Pred. Joh. Wichert jprad) 
in Engliih über Joh. 13, 7: 
„Was ich tue, das weißt du jet 
nicht; du wirjt’8 aber hernad) er- 
fahren“. Der Redner jagte, day 
Gottes Wege uns oft dunfel ſchei— 
nen und wir ihn bange fragen: 
Herr warum? Doch einjt jehen wir 
wie er’3 gemeint. Die Leichenrede 
hielt Pred. A. Harder und legte 
derjelben Zuf. 7, 13 zu Grunde: 
„Und da fie der Herr ſah, jam- 
merte ihn derfelben und er ſprach 
zu ihr: Weine nicht!” Auch Willi’ 
Mutter und Gejchwilter ruft der 
Heiland zu, wie einjt der Witwe 
zu Nain: „Weinet nicht!" Willi 
iit gut aufgehoben, er ſchaut num 
den, an den er bier geglaubt und 
dem er bier fein Herz und Leben 
gab. Der Chor fang fchöne und 
trojtreiche Lieder und dann ging's 
zum Gottesader wo wir die jterb- 
Iihe Hülle dem Schoße der Erde 
übergaben. Ruhe fanft bis zum 
aroßen Auferstehungsmorgen, wo 
wir an dem ſchönen goldnen 
Strand, in dem ew’gen Seimat- 
land, dih an Jeſu Hand, wie- 
derjehn! 


Was wir beraen, in den Särgen, 
Kit der Erde leid; 
Was wir lieben, iſt geblieben, 
Bleibt in Emwiafeit! 
Die leidtragende Mutter 
und Geſchwiſter. 
Campden, Ontario. 
(Der Bote möchte fopieren.) 
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au Weihnachten ] 
dentiche Biicher 


Deutiche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben fein. Darum 
ihenfe zu Weihnachten Kindern, 
Verwandten und Preunden ein 
deutſches Buch: 


„Großmutters chat“ 
bon B. I. Maaſſen. 











Ein Buch an eine Adreſſe, 


 -_ —— .00 
Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
DE 
Drei Bücher an eine Adreſſe, 
TEE TEE $2.75 


Beitelle bei: 
PB. J. Klaſſen, 

















Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 


Von Johann J. Janten - 
Der Preis ift 85c portofrei, 
Bu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 














Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an um 
fer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ben 
faſſer: 


cob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario, 








Geſchichte Ze Märtyrer 
oder 
kurze hiſtoriſche Nachriht von 
ben Berfolgungen ber 
Mennoniten. 
Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 











| Bor 75, Superb, Sask. 


1. DH. Janzens 


Leitfäden fir Biblifche 
Geichichte, 


durch die Expedition diefes Blattes 
oder direlt bon: 

3. ©. Janzen, 164 Erb Street, Wa⸗ 

terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 

fcjtenportofrei: 











1. Buch f. d. Nnterftufe d. S.S. 308 
2. Buch f. d. Mättelitufed. 5.5. 40€ 
8. Buch f. d. OÖberitufe d. S.S. 45e 








BAPTIST MISSION T 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba, 


Unfer Erholungsheim birtet 
feine Hilfe chroniſch Kranen, 
Siehen und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern» 
de fönnen ihr Syſtem  auffris 
Ihen und Nahre des Wohlbes 
findens weiter leben. Wir bas 
brn im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate ſo— 
wie homäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fenden wir uns 
fern Proſpekt frei. 
Wird. 3. Quebed, 
Superintendent. 








Der Mennonitiſche 


Katechismus 
mit den Glaubensartifeln au 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 80e 


Bei Abnahme von 12 Erems 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 


Bei Abnahme von 50 Exem— 


plaren und mehr 15 Prozent 
Nabatt. 
Die Yahlung ende man mi 


der Beitelluma an: 
THE CHRISTIAN PRESS. Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 








„Die aanze Bibel 


aradierte Lektionen“ 
für unſere Sonntagsichnlen, zur 
fpftemetifchen | in bie 


Bibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Xumiorspupil) au 
Schülcerhefte für Oberſtufe 
(Intermediate-pupil) au ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
au richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St. Winnipeg | 
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Mittwoch, den 16. Dezember 1« 














THE WISHING WELL 

“And now”, says Florence, “we 
drop a little stone into the Well 
and wish ever so hard.” And so 
it all begirs. CBC’s “Wishing 
Well” seri s, hrard on Sundays at 
10:30 p.m. CDT (9:30 pn. M 
DT) is a flight into Fairyland, 
with fresh young voices sp>aking 
and singing, and the g>ssamer 











notes of an elfin violin. Here we 
see Douglas and Florence and 
Ros> at the Wishing Well, about 
to drop the magic Stone. Douglas 
Rain, youthful Wirnipeg actor, 
hcard on many CBC dramatic pro- 
grammes; Floronce Forsberg, 
charming young soprano, lately of 
Fort Frances, now of Winnip>g; 
and Rose aZcek, Winnipeg violin- 


ist, are the principals of this light- 
hearted programme,. written and 
directed by Producer Bernard 
Deaville of CBC Winnipceg. The 
combined ages of the three childen 
total 42—-14 years each. Florence’s 
lovely voice as heard previously 
on CBC networks in the Swedish 
programme of the “Canadians All” 
series. Excited CBC producers 
subsequently predicted that Jenny 
Lind’s true successor had been 
found at last. 





WHAT SHALL WE DO 
ABOUT IT? 


In our last article an attempt 
was made to stress the permanent 
damage being done to our farm 
lands by erosion, and the urgent 
necessity of undertaking cor- 
rective measures. We promised to 
offer a few suggestions. 

We believe that the Dominion 
Government should ouiline and 
announce a long-term soil conser- 
vation scheme at the earliest pos- 
sible date. The problem will never 
solve itself, and it will never be 
solved by year to year exped- 
iencies. 

It is probable that the good, 
reasonably level land on the open 
plains can be devoted to grain 
farming almost indefinitely, and 


soil drifting controlled by strip 
farming and good tillage practices. 
In the park and wooded areas, 
where both soil drifting and water 
erosion are doing serious damage, 
grasses and clovers must play an 
important part in any effective 
conservation programme.. 

Obviously, any scheme must re- 
cognize the differences in farming 
conditions between the open prai- 
ries and the park and wooded 
areas. 

Too many of us think of forage 
crops only in terms of markets for 
livestock. This is a seconday con- 
sideration. The soil must be pre- 
served. If acreage payments are 
to be made in 1943, we suggest 
that greater encouragement be 
given to, grasses and clovers in 
specified areas. You say where is 
the seed coming from? I reply, 
from whence will it come in five 
years time if we don’t start now? 

Ask your local line elevator 
agent for a leaflet dealing more 
fully «with this subject. 


Canada’s Official Food Rules 
are the basis of the January nutri- 
tion drive. During the past few 
weeks they have been published in 
newspapers, magazines and trade 
papers. They are the story Ca- 
nada has to sell. Reproduced in 
previous issues of the Nutrition 
Bulletin, the Food Rules have now 
been mimeographed scparately and 
copies are now available. 

If the people of Canada become 
throughly familiar with these oj- 
ficial Food Rules during January 
the first main objective of the pro- 
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Ale Automobil⸗Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt, 
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Der Nähkurſus, 


welcher wieder am 11. Januar 
1943 beginnt, gibt Ihnen eine]? 
gute Gelegenheit, nähen zu ler— 
nen. Man möchte fich bei Zeiten 
melden bei 


Dlga Gnenther, 
Bor 176, Steinbach, Man. 
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Bibel-Kurjus für das | 
Heim 
rei! 


in Deutſch oder Engliih. Für Yung 
und Alt. Jegt in jeinem 14. Jahre, 
Viehrere Taujend haben ihn geñnom— 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Dft-Europa. (Man ſende Boftgeld, ? 
10 c. Silber oder U. ©. Stamps.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A, 
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gram will have been achieved.' 
Make the Food Rules the feature 
of your advertising your printed 
material and your editorial col- 
umns. 


EAT RIGHT TO FEEL RIGHT? 





YHachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 7. Dezember: In 
Winnipeg treffen die Delegaten 
zur Konvention der Ktonjervativen 
Bartei Kanadas jchon ein, und die 
Frage der Führung der Partei iit 
heute an eriter Stelle, jo dab jogar 
die Kriegsnachrichten zurückge— 
drängt werden in der Tagespreſſe. 
Mehrere Kanditaten werden ge— 
nannt. Die erſte Stelle nimmt 
Premier Bracken von Manitoba 
unter ihnen ein. 


Die freien Franzoſen verlangen 
immer erniter, daß Darlan zur 
Geite geitellt werde, da ihm nicht 
Vertrauen geſchenkt wird von Sei- 
ten der freien Franzoſen. Er wie- 
der ſtellt ſich hin, als jeien alle 
Franzoſen, auch die freien kämp— 
fenden unter Gen. DeGaulle unter 
ihm außer das europäiſche Franf- 
reich. 


Fette und Oele ſind jetzt an 
der Reihe, daß fie nefammelt wer- 
den, wo immer eine Möglichkeit 
vorliegt, ihrer in Ueberreſten auch 
handhaft zu werden. Die Kriegs 
induitrie je weiter fie ausgebaut 
wird, deito mehr braucht fie alle 
Arten Robhmaterialien. 


Baihington aibt jetzt die Liite 
der Berluite und der Beſchädigun— 


as 


gen in Pearl Harbor befannt, die 
aber jehr hoch ſtehen, von Schlacht 
ichiffen bis zu den Eleiniten Striegs- 
hilisſchiffen. 


Moskau berichtet, daß der Kampf 
ſchwer ſei, denn die Deutſchen wer— 
fen neue Kräfte aufs beſte ausge— 
rüſtet in den Kampf, doch halten 
die Ruſſen die in der Offenſive 
gewoöonnenen Gebiete gegen die 
ſchweren Angriffe der Deutſchen. 


In Tuniſien nimmt der Kampf 
auch dauernd zu an Schärfe. So 
lange haben die Deutſchen die 
Uebermacht in der Luft, doch wer— 
fen die Alliierten weitere Kräfte in 
den Kampf, auch ihre Luftmacht 
wird dort mit Hochdruck verſtärkt. 
Sen. Mongomery hat den Kampf 
gegen Rommels Armee noch nicht 
aufgenommen, die aber irgend 
eine Zeit erwartet wird. 


Dienstag, den 8. Dezember: 
Unter den Kandidaten als Füh— 
rer der Konjervativen ſteht Pre- 
mier Braden an eriter Stelle, und 
wird als der betradıtet, der die 
meiiten Ausſichten bat für den 


Sieg. 


Ueber das Ergebnis der Ver— 
bandlungen zwiichen Prime Mini- 
ter King und Präſidend Rooie- 
belt wird nichts befannt gegeben. 

Japan wirft weitere Truppen 
nadı Burma. Die Alliierten wer— 
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den jegt wohl nicht Burma an- 
greifen. Es wird auch erklärt, dab 
die Gefahr des Angriffs der Japa- 
ner auf Indien nod) nicht bejeitigt 
jei, doch wird nicht ein baldiger 
Angriff erwartet, aber dab Japan 
wohl die Hunan Provinz in China 
bejegen wird. 

Wie Moskau berichtet, iſt die 
weitere DOffenfive der Ruſſen 
durch ſchwere Angriffe der Deut- 
ihen aufgehalten worden. 

Dakar iit an die Alliierten abge- 
treten worden mit den dort be- 
findlichen franzöfiihen Kriegs— 
ihiffen nad) einer Vereinbarung 
zwiichen Darlan und dem ameri- 
kaniſchen  DOberfommendierenden 
Sen. Eiſenhauer. 

Amerifaniihe Flieger haben 
iiber Toulon gezirfelt und berid)- 
tet, daß yicht alle franzöſiſchen 
Schiffe verjenft worden jeien, und 
wenigitens 15 jeien in deutichen 
Händen jeßt. 

Braden, Manitoba® Premier, 
bat jeine Stellung befannt gege- 
ben zur Kandidatur als Führer 
der Stonfervativen. Er jtellt die 
Bedingung, dab der Name Bro- 
arejiiv eingefügt müßte werden 
und die Partei in Zukunft Pro— 
arejjiv-Stonjervative heißen jolle. 

Seneralifiimo Franco bon 
Spanien bat jich öffentlich erflärt 
iiber jene und die Stellung 
Spaniens, die heute noch mit ihrer 
vollen Sympatie auf Seiten der 
Achſen und gegen den Kommu— 
nismus jei. Das geitaltet die Xa- 
ge noch jchiwieriger und läht die 
Möglichkeit offen, dab durch 
Spanien ein Angriff gegen ®ib- 
raltar und in den Rüden der alli- 
ierten Armeen in Qunijien erfol- 
gen fann. 

Bon der politifchen Konvention 
wird berichtet, daß jollte Bremier 
Braden ausichalten, dann wird 
Sidney E. Smith, Bräfident der 
Manitoba Univerfität als Kandi- 
dat auftreten und mit den beiten 
Ausfichten, gewählt zu merden, 
doch Braden oder er, aber nidjt 
beide ald Kandidaten. 

Andiens Vice König bleibt für 
weitere 6 Monate im Amt, da 
London gegenmärtig feine Aende- 
rung vornehnen will. 


Mittwoh, den 9. Dezember: 
Die Konvention der Koniervati- 
ben wurde heute im Auditorium 
zu Winnipeg eröffnet. Rt. Son. 
Arthur Meighen, Leiter der PBar- 
tei bielt die Saubtrede, in ber 
er die Regierung ſehr ſchwer be- 
ſchuldigt, dab das Radio ihnen 


verboten jei, wo dod die Kings 
Regierung dasielbe ganz und zu 
jeder Zeit zu jeinen politfichen 
Zweden braudt. Dann rejegnier- 
te er von der Zeitung und der Weg 
tit offen für eine Neuwahl des Lei— 
ters. Son. Hanſon, der Yührer 
der Bartei im Parlament, da 
Meighen nicht hineinkam, jprad) 
aud und hatte aud) verjchiedene 
Fehler an Kings Negierung zu 
rügen. 

In Tunifien ijt der Kampf jehr 
ſchwer. Die Deutichen wurden von 
etlichen neuen Stellungen zurüd- 
gedrängt. 

MeNamara, der frühere Deputy 
Minijter fiir Arbeit im Manitoba 
Stabinet und Stellvertretende im 
nationalen Kriegsdienſt iſt jeßt 
zum Leiter derjelben geworden, 

Die Deutichen werfen arobe 
Beritärfungen an die Don Front, 
wie Moskau berichtet. 

Turin, die große italienische 
Kriegsinduftrieitadt tit weiter an- 
gegriffen worden. Rom berichtet 
bon jchweren Berlujten und gro- 
ben Schaden. 

In England will man die 18 
Sahre alten Jünglinge jest auch 
mobilisieren. 

Canada und England wollen 
die Sandichellen der  deutichen 
Ktriegsgefangenen abnehmen und 
hoffen, dat; Deutichland folgen 
wird. 

Donnerstag, den 10. Dezember: 
Ob Bradens Forderung ange: 
nommen wird, iſt fraglich, es gab 
ſtürmiſche Gefühle, als jein Brief 
vorgelejen wurde. Dann wurde 
aber bejchlojjen, die Frage des Na- 
mens erjt aufzunehmen, wenn der 
neue Führer der Partei gewählt 
jei. 

Hon. Farmer, Mitglied in 
Brackens Kabinett und Führer 
der E. E. F. in Manitobas Kabi- 
nett bat rejigniert iiber Bradens 
Stellung zur Frage der Leitung 
der Koniervativen Bartei. 

Am 16. Dezember wird der 
Milchpreis auf 2 Cent berabgeiett 
werden. 

Die Alliierten find bereit für 
den nädhiten jchiveren Schlag in 
Tunifien, den fie den. Mchienar- 
meen geben wollen. 

Eine Eiſenbahn ſoll bis 
Alasfa gebaut werden. 

Freitag, den 11. Dezember: 
Premier Praden ift zum Führer 
der Roniervativen Partei Cana- 
das gewählt worden, der- frühere 
Präfident der Manitoha Iniverfi- 
tät und dann 20 Kahbre lang Pre- 
mier der Previnz Manitobas. 


nad) 


Es jind ſchon 1 Mill. amerifas 
nische Soldaten in lleberiee. 

Die Achſen rüiten ihre Arıneen# 
in Afrika jtarf auf. Die Zufuhr 
über die 80 Meilen von YZizilen 
nad) Tuniſien, die jchmalite Stelle 
d. Mittelländiichen Meeres, konnte 
nicht unterbunden werden, wie 
berichtet wird. Aber aud die 
Alliierten machen ſich fertig für 
enticheidende Schlachten, die dorf? 
erwartet werden. 


Sonnabend, den 12. Dezember: 
Leiter, Son. Sohn Braden bie 
jeine Annabhmerede vor der For 
vention und die wird als die beite 
aller Reden des Manitoba Pre 
miers bezeichnet. Er gab auch jein® 
Punfte an, die er unterſtützt ve— 
allen Mitgliedern der Partei ei 
warte und vieler anderer Freun— 
de verſuchen wolle durdzuführen. 
Und die Sauptpunfte find: Totale 
Kriegsdurdhführung und Rege 
lung, jo daß jedermann zu feinem“ 
vollen Rechte fommen könnte aß” 
Bürger diejes Landes. 


Das Refultat der Abitimmung® 
war Braden 420, MePherſon 22% 
Diefenbafer 120, Green 88, Ste 
vens 20. Die legten beiden zogen 
dann ihre Namen von der Liſte 
der Kandidaten zurüd, MePher— 
jon wollte folgen, doch wurde ihm 
zugerufen, fit down. Und die zwe— 
te Abitimmung gab Braden 53% 
MePherſon 255 und Diefenbaler 
79 Stimmen. 60 Delegaten 
ſtimmten nidt. 


Washington xibt befannt, daß 
das Truppentransportichiff Präſi⸗ 
dent Eoolidge mit 4000 Soldaten“ 
auf eine Mine im Sid Pacific ge 
fahren und untergegangen jei mit % 
nur 4 Mann Berluit, die anderen 
wurden alle gerettet. 

Moskau ſagt, daß die deutſche 
Linie bei Rzhev durchbrochen jei. 

Berlin berichtet, daß der Kampf 
bei EI Agheila zwiſchen Monge— 
mery und Rommel entbrannt 
ſei. 

Spanien ſoll unter ſchwerem 
diplomatiſchen Druck von Seiten 
Berlins ſtehen, doch ſucht Franco“ 
alles dran zu ſetzen, um vor dem 
Himeinziehen in diejes Weltringen 
bewahrt zu bleiben. 


es. 
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